
  

    

BVezuespreis monailich 250 Gulben., wöchentlich o. vo Gulden, 
in Dentſchland 2.00 Goldmark, durch die Poft 2.50 Gulden 

monatlich. Amzeigen: dle s⸗geſp. Zeile 0.30 Gulden, Re⸗ 
klamezelle 1.8 Eulden, in Deutſchland 0,80 und 1330 Gald⸗ 

uzige 
Orhun für die werklitige Vevölterung der Freien Stadt Danzil 

  

  

mark. Abonnements- und Inferatenaufträge in polen 
2 nach dem Danziger Tageskurs. Nr. 146 

  

    

Sturmſzenen im deutſchen Reichstag. 
Nationalſozialiſtiſche Provokationen. — Prügeleien zwiſchen Rechts und Links. 

Im Reichstag kam es auch geſtern nach ſeinem neuen 
Zuſammentritt wieder zu außerordentlich tumultariſchen 
Lärmſzenen. Zur Beratung ſtanden die Amneſtie⸗Anträge 
der Völkiſchen und der Kommuniſten. 

Die Ausſprache verlief zunächſt einigermaßen friedlich. 
Dann kam jedoch der frühere bayriſche Juſtizminiſter Roth 
iNationalſozialiſt); zu Wort. Er begründete die Anträge 
ſeiner Fraktion auf Amneſtie der wegen des Kapp⸗Putſches, 
der Küſtriner Unruhen und des Münchener November⸗ 
Putſches Verurteilten. Als er auf Zurufe der Kommuniſten 
erwiderte: Für eine Amneſtie der an der Rätereglerung Be⸗ 
teiligten bedanken wir Bayern uns beſtens, der Ruſſe Le⸗ 
vins hat mit vollem Recht die Kugel bekommen, entſtand bei 
den Kommuniſten ein ungeheurer Lärm. Mit drohend er⸗ 
hobenen Fäuſten rieſen viele Redner: Runter mit dem 
Manne! Er hat „Lump“ geſagt. Einige Kommuniſten 
warſen mit Heften nach dem Reͤdner. Vizepräſident Dr. 
Rießer verſuchte vergebens den Lärm zu beſchwichtigen. Abg. 
Roth beſtritt, den Ausdruck Lump gebraucht zu haben. 

Als der Abg. Dr. Rotb ſeine Rede ſortſetzen wollte, erneuerte 
lich der Lärm bei den Kommuniſten. Der Vizepräſident erteilte 
einige Ordnungsrufe, während Kommuniſten und National⸗ 
ſoszialiſten ſich vor der Rednertribüne Beſchimpfungen zu⸗ 
riefen. Unter andauerndem allgemeinen Lärm unterbrach 
um 6.40 Uhr der Vizepräſident die Sitzung auf 10 Minnten. 
Um 6.50 Uhr eröffnete er die Sitzung wieder. 

Abg. Eichhorn (Kom.) erklärte, die rohen Beſchimpfungen 
des heldenhaften Mürtyrers der Revolntion, Leviné, durch 
den ehemaligen bayriſchen Juſtizminiſter Dr. Roth recht⸗ 
fertigen die Entrüſtungskundgebungen meiner Freunde und 
würden es rechtfertigen, wenn wir Roth nicht weiterreden 
ließen. Aber aus Rückſicht auf 10000 politiſche Gefangene 
wollen wir Herrn Roth mit ſeinen Geſinnungsgenoffen hier 
allein laſſen. Darauf verlietzen die Kommuniſten unter höh⸗ 
niſchen Rrifen der Nationalſosialiſten den Saal. Doch bald 
darauf kam es zu noch ſchärferen Zuſammenſtößen. der 
Abg. Dr. RNoth erklärt, Leviné ſei hurch Urteil des Standgꝛ⸗ 
richts ordnungsmäßig verurteilt worden, ſpringt Abg. Dr. 
Roſenfeld erreat zur Rednertribüne hinauf und ruft: Ich 
proteſtiere gegen dieſe Fälſchung. Es war ein Juſtizmord! 
Im Saal kam es nun zu erregtenSzenen zwiſchen Sozial⸗ 
dempkraten und Abgeordnete der Rechten. Die Parteien 
ſtürzten in dichtgedrängtem Knäuel aufeinander los. Der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Eggerſtedt⸗Kiel wurde dabei 
von dem dentſchnationalen Abgeordneten Laverenz geſtoßen. 
Verſchiedene Sozialdemokraten ſtürzten auf dieſen und ſeine 
Freunde ein. Der ſozialdemokratiſche Abg. Simon⸗Franken 
ſoll dabei gegen den Abg. Roth tätlich geworden ſein. In 
dem ungeheuren Lärm waren die einzelnen Schmährufe nicht 
mehr zu verſtehen. Selbit die Zuſchanertribüne nahm Anteil 
an dieſen Auseinanderſetzungen und richtete Pfuiruße gegen 
die Abgeordneten. 

Die Sitzung mußte wiederum aufgehoben werden. Nach 
Wiedereröffnung teilte der Vizepräfident mit, daß der Ael⸗ 
teſtenrat zu der Ueberzeugung gekommen ſei, daß es ſich bei 
dem Zwiſchenfall zwiſchen Laverenz und Eggerſteͤdt um ein 
Mißve dzis bandelte. Die bwchrhandlung eines Ab⸗ 
geordnet⸗ 

  

„ der ſich Raum verſchaffen wollte, hätte bei den 
anderen den Glauben hervorgerufen, daß es ſich um einen 
Angriff handele. Der Aelteſtenrat ſei der Auffaffung, daß 
alſo ein Mißverſtändnis vorliege und daß damit die Ange⸗ 
legenhbeit zunächſt erledigt jei. Der Aelteſtenrat gab aber dem 
Wunſche Ausdruck. daß ſolche Szenen ſich im Reichstag nicht 
wiederholen mögen. Sierauf erhielt der Abg. Dr. Roth 
wiederum das Wort. Er enthielt ſich jedoch nunmehr ſämt⸗ 
licher Provokationen. Nach kurzer ruhiger Ausſprache wur⸗ 
den ſämtliche Amneſtieanträge dem Geſchäftsordnungsaus⸗ 
ſchuß überwiefen. 

    

Die Note über die Militärkontrolle. 
Folgen der nationaliſtiſchen und militariſtiſchen Syielerelen. 

Der au den deutichen Reichskanzler perfönlich gerichtete 
Brief Herriots und Macdonalds geht davon ans, daß die 
dentiche Regierung vielleicht keine zußſtimmende Axtwort be⸗ 
züglich der Militärkontrollnote geben könnie. Er ſpricht von 
der zunehmenden Aktinität der nationalſozialiſtiſchen und 
militariſtiſchen üſationen, die mehr oder weniger offen 
militäriſche Borkéseitungen treffen, um in Eurvpa vene be⸗ 
waffnete Konflikte hervorzurnfen und erklärt, die Berichte hier⸗ 
äber feien zu fubſtantitert, als daß man ſte vernachläſfigen 
konne. Die öffentliche Meinung werde Zadurch in einer Be⸗ 
ſorgnis beſtärkt, die unvermeiblich die Haltung der Regie⸗ 
rungen Frankreichs und Belgiens beinfluſſen müſſe. 

BSir können, ſo heißt es in dem Schreiben, der dentſchen 
Regiernng nicht verbergen, daß keder neue Verſtoß gegen kie 
kunale uud genaue Durchführung der B ü au 
Teil 5 des Vertrages von Verfailles die internationale Sage 
gerade in dem Augenblick ſckwer belaſten wärde, in dem die 
Ansſichten auf ſchnelle Inkraftſetzung des Dawesberichtes in 
allen beteiligten Ländern die Hoffunng auf eine endgůltige 
Regelung der Reparatirnsfrage, die einer allgemeinen und 
wixklichen Befriedigung die Bege ebnen ſoll, aufkeimen läßt. 
Um eine Erſache ernſteſter Schwierigkeiten zwiſchen den Re⸗ 
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der Brief an den Reichskanzler und die deutſche Regierung, 
die Kontrollkommiſſion bei der Feſtſtellung der Tatſachen in 
bezug auf die Entwaffnung Deutſchlands zu unterſtützen. 

Das Schreiben verſichert erneut, daß die beiben Regie⸗ 
rungen keineswegs die Kontrolle über das Maß des Not⸗ 
wendigen hinaus verlängern wollen, vielmehr die Zurück⸗ 
ziehung der Kommiſſion für einen möglichſt nahen Zeitpunkt 
in Ausſicht nehmen und den Mechanismus der Kontroll⸗ 
kommifſion entſprechend Artikel 21 des Verfailler Vertrages 
erſetzt ſehen wollen, ſobald ſte hinſichtlich der Kontrollpunkte 
Genngtunng erhalten haben. 

Der Reichskanzler wird die Note dem Reichskabinett zur 
Kenntnis bringen und hat dem engliſchen Botſchafter und 
dem franzöſiſchen Geſchäftsträger erklärt, datz die deutſche 
— zur Kontrollfrage rechtzeitig übergeben werden 
wird. 

Muſſolinis Erklärung. 
Muſſolint hielt am Dienstag vor dem Senat ſeine große 

Rede. Er ſagte, daß das Ziel ſeiner allgemeinen Regierungs⸗ 
politik die nationale Verſöhnung und Herſtellung einer po⸗ 
litiſch⸗formalen Lage unter Achtung des Geſetzes unveränder⸗ 
lich beſtehen bleibe. Die faſsziſtiſche Partei werde um jeden 
Preis von verhängnisvollen Elementen gefäubert werden. 
Die Regierung werde auf ihrem Poſten bleiben. Im Namen 
der Regierung ſchloß er ſich der ſcharſen Mißbilligung des 
abſcheulichen Verbrechens gegen Matteotti durch den Präſi⸗ 
denten Tittoni an. Das Verlangen der Republikaner nach 
einer Konſtituante-lehne er ab, denn das würde auf einen 
Staatsſtreich hinauslaufen. Der Faſzismus mit ſeinen 8000 
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Sektionen ſei zwar erſchüttert worden, aber er könne nicht 
und dürfe nicht unterliegen. 

  

Die Löſung des Reparationsproblems. 
Die Ausſprache mit Belgien. 

Ueber die Konſerenz Herrivts mit dem belgiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Theunis und dem belgiſchen Außen⸗ 
miniſter Hymans wurde ſolgendes Kommuniqus ausgegeben: 
Die Verhandlungen laſſen auf ein enges Zuſammengehen 
Englands, Frankreichs, Italiens und Belgiens hoffen, um 
die baldige Inkraftſetzung des Sachverſtändigenplanes ſicher⸗ 
zuſtellen. Der franzöſiſche Miniſterpräſident und die bel⸗ 
giſchen Miniſter tauſchten ihre Anſichten über die hauptſäch⸗ 
lichſten Fragen aus, die auf der demnächſt ſtattfindenden inter⸗ 
alliterten Konferenz erörtert werden ſollen. 
Der Meinungsaustauſch zwiſchen den Regierungen ſoll 

fortgeſetzt werden, ſodaß die Konferenz zu präziſen und ein⸗ 
mütigen Beſchlüſſen gelangen könne. Der Austauſch der 
Pfänder nach Erfüllung aller im Sachverſtändigengutachten 
für Deutſchland vorgeſehenen Bedingungen, die Ausfüh⸗ 
rungsgarantien des Regimes der Eiſenbahnen und die Er⸗ 
neuerung der Mieumverträge fanden die beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Miniſter. Die Unterredungen haben den Ein⸗ 
bruck hinterlaſſen, daß ein ernſter Fortſchritt erzielt wurde 
und daß die nächſte Konferenz das Reparationsproblem einer 
baldigen Löſung entgegenführen werde. 

Amerikas Zurückhaltung. 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß die Vereinigten 

Staaten durchaus bereit ſind, an der Regelung ber Repa⸗ 
rationsfrage Europas zu belfen, doch beabſichtigen ſie nicht, 
ſich in irgendwelche europäiſche Schwierigkeiten zu miſchen. 
Präſident Coolidge vertrete die Anſicht, daß Amerika gewiſſe 
direkte und indirekte Intereſſen in Eurppa habe, doch würde 
dieſen nicht durch eine aktive Teilnahme Amerikas an der 
für Juli in London geplanten Konferenz gedient werden. 
Man erwarte, baß Amerika informell vertreten ſein werde, 
doch werde keine Möglichkeit geſehen, daß Dawes oder Hughes 
an der Konferenz teilnehmen würden. 

  

Englands Wirtſchaftspolitik. 
Die unheilvolle Schutzzollpolitik. — Die Maßnahmen der Arbeiter⸗Regierung. 

Von allen Ländern des Erdballs iſt Großbritannien 
durch die unmittelbaren Wirkungen der weltweiten Kriſe, 
die — nach einer kurzen Periode der Hauſſe — im Geſolge 
des Weltkrieges die Weltwirtſchaft im Innerſten erſchüt⸗ 
terte, am unmittelbarſten und am empfindlichſten getroffen 
worden. Man kann den Grad der Erſchütterung am deut⸗ 
lichſten, aber auch am primitivſten am Barometer der Ar⸗ 
beitsloſenſtatiſtik ableſen: An den kritiſchſten Tagen waren 
in England 2171 600, alſo ein Viertel der Geſamtarbeiter⸗ 
ſchaft, arbeilslos, und die Ausfubr ſtellte 1921 bei wenig 
verringerter Einfuhr gegenüber 191s wenig mehr als die 
Hälfte dar. 

Es iſt felbſtverſtändlich, daß eine ſolche Kriſe mit tauſend 
Fäden an die große Volitik des Landes geknüpft iſt, daß ihre 
Uleberwindung ſtändige Sorge der Politiker wurde. Nach 
Ser ſchwächlichen Aera Bonar Laws glaubte die Regierung 
Baldwins in der Einleitung einer großzügigen Schusvolitik 
den Ausgang gefunden zu haben. Der Schutzzoll, verknüpft 
mit einem Syſtem der Vorzugszölle für das gefamte Welt⸗ 
reich. ſollte Groöbritannien von der läſtigen auswärtigen 
Konkurrenz Schutz bieten und damit der engliſchen In⸗ 
duſtrie alle eutſcheidenden Aufträge zuführen. Baldwin 
ütellte bekanntlich die Nation ſelbſt vor die Wahl, wobei er 
unterlag. Die Wahlen, die politiſch ſo entſcheidende Ver⸗ 
ſchiebungen brachten, bedeuteten wirtichaftlich gejehen, daß 
das Land trot feiner Leiden nicht geneigt war, vom Frei⸗ 
bandel abzugeben. Mochte auch der Schutzzoll vielleicht zu⸗ 
nächi die Kaufkraft des ganzen Weltreiches auf die britiſche 
Induſtrie konzentrieren, ſchließlich mußte eine ſolche Politik 
doch zu einer Bertenernng aller Waren, verminderter Kauf⸗ 

aft, verminderter Konkurrenzfähigkeit und ſchließlich zu 
einem Beñegen der Exportfähigkeit führen. 

So war die Niederlage Baldwins von eminenter wirt⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung für das Land. Eine Durchführung 
ſeiner Politik hätte nicht nur die angedenteten Folgen für bie 
engliſche Sirtſchaft ſelbit gehabt, ſondern ſte hätte mit ibrem 
Desintereſſement am Kontinent auch die wirtſchaftliche Bie⸗ 
Serherſtellung des Kontinents aufs ſchwerſte gefährdet. 
Daldwins Rachfolger Macdonald iſt den entgegengefesten 
Deg gegangen. Obwohl in ſeinem Kabinett nicht imarie 
Seſchäftskente, Citn⸗Bankiers und Landwirte ſaßen, begrik⸗ 
ken dieſe Intellektnellen und Gewerkſchaftsfübrer doch, wo⸗ 
ranf es nicht nur in engerem Sinne mirtſchaſtlick, jondern 
volitiſch ankam, um die wirkliche Gefundung, nicht eine 
Scheingeſundung, berbeizuführen. 

Das Kabinett Macdonald packte die wirtſchaftliche Sanie⸗ 
rung aus drei ſehr verſchiedenartigen Ebenen an: Maedr⸗ 
nald ſelbſt, indem er mit einem Schlage die Achſe der eng⸗ 
Uiſchen Politik nach dem Kontinent verlegte und alle Kraſt 
anf eine Sanierung der euronsiſchen Atmofphäre als der ̃ 
einzigen ſoliden Grundlage fftr ekue wirtſchaftliche und finan⸗ 
zielle Siedergefundung. alſo für eine Giederherſtellung der 
Kauikrakt des Kontinents, einfehte. Sbomden, indem er als 
Schaskanzler burch ſeine Budhet. und Finanzvolſtik die 
Wirtichaft direkt anſpornte (Streichung der Geſellfchaſts⸗ 
keuerk!], teils durch Berminderung von Zöllen die Sebens⸗ 
haltungskoßten verringerte und damit die innere Kaufkraft 
erbößte. Der Arbeitk⸗ und befonders der Gefandseits⸗ 
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tiver Erwerbsloſtiokeit, die die Wirtſchaft anregen und die 
Arbeitsloſigkeit vermindern ſollen. Alles, das hat erſt zum 
Teil ſeine unmittelbaren Früchte getragen, aber es hat trotz 
allem Geſchrei ein Gefühl der Sicherheit geſchaſſen. 

Unabhängig von der unmittelbaren Einwirkung der Po⸗ 
litik ſind gleichzeitig andere anregende Momente in Erſchei⸗ 
nung getreten: die Weltausſtellung in Wembley beginnt 
die Kaufluſt der überſeeiſchen Kaufleute anzuregen: das 
Ende der Inflation und der billigen kontinentalen Produk⸗ 
tion hat dem engliſchen Außenhandel wieder einen Teil der 
verloren gegangenen Kunden zugeführt und ſchließlich auch, 
wenn auch nur in einem geringen Umfange, die Kaufkraft 
des Kontinents erhöht. So wird von beinahe allen Märk⸗ 
ten eine langſame, aber ſtetige Zunahbme des Beſchäftigungs⸗ 
grades gemeldet. Die Arbeitsloũgkeit iſt mit Liner bisher 
nicht gekannten Stetigkeit geſunken, England regiſtriert 
nunmehr ca. 250 000 weniger Arbeitsloſe als zu Beginn der 
Regierung Macdonalds. 

Trotzalledem iſt, wie die jüngſten Berichte des Board 
of Trade zeigen, das Verhbältnis von Ein⸗ und Ausfuhr 
noch immer in höchſtem Maße unnatürlich; eine Ueberſicht 
für Mai zeigt, daß trotz eines prozentualen Anwachſens der 
Anusfahr Großbritannien im Mai beinahe doppelt ſoviel 
eingeführt bat als es exportierte. Einem Import im Werte 
von rund 122 Millionen Pfund Sterling ſieht ein Export 
von rund 70 Millionen Pfund Sterling gegenüber. Der 
ngegenwärtige Zuſtand iſt alſo alles eher als geſund, ſelbit 
wenn die Ziffern Ler Jabr:rnasbilanz als Ganzes dieſe 
Zilfern der Handelsbilanz ungefährlicher erſcheinen laſſen 
ſollten. 

So ſind und bleiben alle Zeichen der Ueberwindung der 
Depreſſon nur ein Anſatz. Alles bängt davon ab, ob es ge⸗ 
lingt, die euroväiſchen Märkte wiederberzunellen. Konnie 
man vielleicht in den vergangenen Jahren angeſichts der 
Eniwicklung in Amerika und Enaland ſelbſt noch glauben, 
daß eine Wiederberſtellung der engliſchen Wirtſchaft aus den 
Reſourcen des Weltreiches heraus möglich ſei. ſo iſt benle 
dieſe Frage verneint. Daber die Einigkeit, mit der. benie 
die Nation, trot aller innerpolitiſcher Meinungsverſchieden⸗ 
beiten, binter Macdonalds kontinentaler Außenpolitik ſteht, 
für das nicht ungefäbrliche Erveriment einer Zuſammen⸗ 
arbeit mit Rußland eintritt und ſich für die Durchführung 
des Sachverſtändigengutachtens einſetzt, um den Beg zur 
wirtſchaftlichen und finanziellen Geſundung einzuſchlagen. 

  

Wieder eine Regierungsſchlappe im Unterhaus. 
Die Reaierung erlitt geſtern abend im Unterbaus in 

einer Geichältsordnungsfrage bezüglich der Wobnungsvor⸗ 
lage eine Kiederlage. Die Unioniſten ſtimmten gemeinſam 
mit den Liberalen dafür, daß die Vorlage nicht an den Ge⸗ 
ſcheftsausſchuß perwieſen wird. Maſiterman Glb.) bean⸗ 
tragte, daß die Vorlage von einem Ausſchuß des geſamten 
Hanſes behbandelt wird. Bei der Abſtimmung ſtimmten für 
den liberalen Antrag 315 Mitalieder, dagegen 175. Die Re⸗ 
aiernna blieb daher mit 140 Stimmen in der Minderbeit. 
Die Übürgerlichen] Blätter heben bervor, daß dies die fünfte 
Niederlage der Regierung Macdonald wi, und zwar die 
‚ESrberne, Sie irsendeine Renterung in den ledten Jahren er⸗ 
Ii babe- — 
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Hohenzollernſche Selbſtbekenntniſſe. 
In einer alten Rumpelkiſte der preußiſchen Adelsſamilie 
v. Maſſenbach wird unlängſt eine merkwürdig veräilbte 
Handſchrift entdeckt. Das Schriftſtuck trägt den Titel: „Die 
Morgenſtunden eines Königes an feinen Bruder Sohn 1766 
F R.“ Alsbald tauchte die Vermutung auf, daß hier das 
politiſche Teſtament Friedrichs II. an ſeinen Neffen und 
Nachfolger, den ob ſeiner okkultiſtiſchen Firlefanzereien und 
erotiſchen Erxzeſſe bekannigewordenen König Friedrich Wil⸗ 
helm den Zweiten, vorliege. Durch eine Mittelsperſon, 
einen Holländer, ward das Dokument dem „Chef des Hau⸗ 

ſes, dem Eafaiſer zu Doorn unterbreitet. „Gallonierte 
Diener,“ ſo erzählt der Mittelsmann ſeinem Beſuch, „öffne⸗ 
jen mir lautlos die Glastür. Sie führten mich von der 
Halle ins Gobelinzimmer, wo eine kleine Geſellſchaft in ge⸗ 
drückter Stimmung auf irgend etwas zu warten ſchien. Noch 
eine ſpannende Weile, dann rafften ſich ()) alle zuſammen, 
ſteliteu ſich ſtramm (!) — denn Er kam, der Schloßherr, der 
ebemalige Imperator Rex — —.“ Man zeiate ihm das Do⸗ 
kument. Wilhelm der Zweite bat ſeinen größeren Urahnen 
genau ſtudiert, wie er ſich räuſperte und wie er ſpuckte⸗ 

ieſes Dokument dürfte ſchon aus dem Beſitz Friedrichs 
573 Großen ſtammen. Das Papier trägt des Königs Waſſer⸗ 
marke; auch dieſe Unterſchrift Flribericns) Rler) will mir 
bekannt vorkommen.“ 

In den „Morgenſtunden“ werden mit einer geradezu 
zuniſchen Ofſenbeit alle Geſchäftsgehcimniſſe des königlichen 
Metiers bloßgeleat. Das bringt nur ein ungewöhnlich in⸗ 
teuigenter Menſch zuſtande. freilicc auch nur ein Menſch der 
Aufklärungszeit, der mit gewiffer Literateneitelkeit obne 
Rückſicht darauf, ob der Adreffat denn wirklich diele ſtarke 
Koft auch vezdauen könne, ſich ſelbſt in geiſtreicher Objektivi⸗ 
kät zu beſpiegeln liebt. 

„Der König iſt der ertte Diener des Staates.“ So ſteht es 
heute noch in den Schulbüchern der Deutſchen Repnblik. In 
den „Morgenſtunden“ pfeift ein anderer Wind. Alles drebt 
üich nur um die Proſperität der Firma, will jagen der könig⸗ 
lichen Familie Hobenzollern. Chamberlain ſagt einmal 
(Alrundlagen. Band II. S. 583) üder die Eniwicklung des 
Monarchismus: ⸗Alle Freihtiten wurden geraybt, alle 
Aechte mit Füßen getreten. Und wozu das alles? Damit 
eine Handvoll Familien ‚ch dak Monopol ‚ber ganz Enropa 
crringe. Eine ſchlimmere KRotte gewobnheitsmaßiger Ver⸗ 
brecher als unſere Fürten fennt die Geſchichſe nicht: 
jnriſtilch betrachtet. gebörten üc jan alle ins Zuchtbaus.“ 
Das wird nun auch in der erten Morgenünnde“ glatt be⸗ 
itätigt. Die Wohblfahbrt der einzelnen . Hänfer“ ſei nur auf 
das Zugreifen eininer verwegener Sagehbaffc“ äurückzu⸗ 
jühren. „Auch wir find. Mein Print, in dem ſelben Fall⸗ 
denn alles, was wir ünd. und unſerr aante Gröhe. ünd mir 
Lieſen Räünbern ſchuldig.. und wiset, ein für allemabl, 
daß ſobald es auf ein Sänigrrich ankommet. man nimmt, 
raubt und an üch rrißt. was man immer nur baben kann. 
und man hat nicht cher Unrecht. als bis mon gezwnngen mir. 
das einmahl eingenoemmene wicbrrsugeben... Unſer Hauß 
bat, wir vicle andere. ſcint Achilles. ſeine Cicerones, ſeine 
Neitores, ſeine Blödüännigt und frint Taugenichtſe aufzu⸗ 
meiſen .. WSir finden in Scmielsigen gelehrie, bäſe Frauen, 
wilde Frauen. Slicfmütfer. und daß icß es nicht vergefe. 
viele galanir. grisflint 1 Fraucn. Dirics naier Sauß Bal 
kich ſehr vit durch ein Recht verdrüsert, melcheg nur alleine 
glöckliche und märstigrt Printen feunen. Das Recht des 
Käubers: Ich minß euch überdem verächrerr. un der ernere. 
Ler ſicß aſere Krrnr anis Haunt grictt IFricbrich I. 12N1= 
Die Ked.]! ciner der eiie[den væd bI5DEnichten Serren ge⸗ 
weſen, und Habri cinen ſehr Arnräünlirza und unklichien Kör⸗ 
per gehabt Ba“ Eint arbert ArsSDTIISTE ala mein Kö⸗ 
niarrich. mriur Stantrn. 2 r Prönirn-en. meine Sander iit 
in den - prgrnäunber * ffinden. Eiar ſchricrr Be⸗ 
tonung drs AlafrnhErnsfrins“, als die wir der roie 

         

    

     

Miniſterpräſtdent betonte in feinem Expoſé, die Arbeiten des 
neuen Kabinetts würden ſich von denen des alten nicht we⸗ 
ſentlich unterſcheiden, da ja auch zum großen Teil die Per⸗ 
ſonen dieſelben geblieben ſind. Er betonte aber gleich in 
ſeiner Rede, daß die Aufmerkſamkeit der Regierung immer 
„auf die alte, natürliche Hauptſtadt Litanens, Wilna“, gerichtet 
ſein würde. Alle Kräfte würden daran geietzt werden, den 
von Polen gebrochenen Suwalkier Vertrag wiederherzuſtellen 
und der ungerechtfertigten Okkupation und den nattionalen 
Verjolgungen ein Ende zu machen. Das Parlament ver⸗ 
tagte ſich darauf bis zum 1. Oktober. 

  

Zum Gedächtnis Rathenaus. 
Zum Gedächtuis an Walter Rathenan, der vor 

zwei Jahren dem bübiſchen Attentat der völkiſchen 
Mordfehme zum Opfer fiel, fand geſtern im Walter⸗ 
Rathenau⸗Hauje bie erſte Sitzung des Kuratoriums der nach 
Rathenau benannten Stiftung ſtatt. Reichspräſident Ebert 
bielt eine dem Andenken Rathenaus gewidmete Anſprache, in 
der er auch die Aufgaben der Stiſtung kurz ſchildberte. Das 
Kuratortium beſchloß die Gründung einer Walter⸗Rathenau⸗ 
Geiellichaft, die entſprechend der Perſönlichkeit Rathenaus 
dem Gedanken einer engen Verbindung der kulturellen 
Werte mit den wirtſchaftlichen, techniſchen und politiſchen 
Aufgaben dienen ſoll. Zahlreiche Blätter würdigen am Ge⸗ 
denktage die ſtarke Perſönlichkeit Rathenaus und beleuchten 
beſonders die Bedeutung ſeiner auf Verſtändigung und 
Wiederaufbau gerichteten Politik. 

Am Grabe Salter Ratbenaus auf dem Friedhof in Ober⸗ 
ichöneweide ließ der Reichspräßdent getern morgen einen 
Eichenkranz mii Schleifen in den Nationalfarben niederlegen 
mit der Inſchriſt: Am 2. Jahrestage des Opfertobes. Der 
Reichspräſident und das Kuratorium der Salter⸗Rathenau⸗ 
Stistung. 

  

Bayerns neue Regierung. 
Die am Montag fortgeführten Verhandlungen über die 

Regierungsbildung in Bauern find infofern zu einem ge⸗ 
wiſſen Aöichluß gelangt, als ſich die drei Koalitionsparteien, 
Banueriſche Volkspartei, Deutichnationale ünb Bayeriſcher 
Bauernbund, endlich auf die Kichtlinien für das Koalitions⸗ 
pregrummi gteinigt bhaben. Die endgültige Formulierung 
des Negierungsprogramms wird erſt im Verein mit dem 
neuen Mininerpräfdenten und der neuen Regierung feſtge⸗ 
legt werden. Die Baueriſche Volkspartei., die verſuchte, in 
diejes Programm anc eine ansbrückliche Formulierung 
üder die Lfiquidatinn des Hitlerpntſches bineinzubringen, 
icheiterte mit dieſem Verſucr am Siberfiand der Deutſch⸗ 
natirnalen. ſo da jetzt lebiglich die Rede davon iü, daß für 
die künſtige baveriſche Regierung alle Vorausſesungen ge⸗ 
ſchaffen merden mäßſen zur Leberwindung der Re⸗ 
voelntinn von 1918 mrit all ihren Aus⸗ und Nachwir⸗ 
kungen. Die weiteren Koalifionsverbandlungen, die am 
Dienstag forkgeſest werden, beichäftigen üch nunmehr wit 
der Ferſünlichfrit des nrnen Minigerpräßbenten, der an⸗ 
geblich ichwer gefunben werden fann, und ferner damit, in 
mweſchem Umfarg jonfige Beränberungen in der Beſetzung 
der cinzelnen Keßorts nofrendig fnb. 

Die Banr. Bolksveriei bat einfünmig beichlpffen. ihren 
Tüährer Dr. Held als Minigerpräftbenten voraufclagen, da 
alle Derinche, eine anSerbalb des Parlamenfs fehßende Ver⸗ 
üSElisskeit für Sie Uebernahbme des Winiührrpränbinums zu 
Seminnen. fehlichlngen. Dr. Hels Bat ſich nach langen Zögern 
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Bertranensvotum für die neue Riuniſche 
Regierumg. 
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Rund um den Völkerbund. 
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kereit erkläri, einr Regiernngssilbung at veriäden. Der 
VBanernbend erflérte Sereits feine duirttng zur Kandi⸗ 
dater Helds., Auch Lßde Frakticnen Fer Deutſchnatkanalen und 
Ser Dexiſchen Lolkssertei wollen der Kandibatur ihre In⸗ 
REEMEH E EE 

Kußlands Aufnahme ins Arbeitsamt. 

  

In der Nontags-⸗BSollfssung des Irternafianalen Ar⸗ x 
beitenrtes rüüßtete Senoßñßte Jenhemr eine Sffentliche Anfrage 
ei das PFräftbinnz. 25 Enan efmer Nachprüfung Ser Frage. 

  

AunslLamd IiE Eintrirtt im des Anternatünmale Xrbeitsamt ü 
aurff Lern. SSergetreten ſei. Ex fuhr örilich rt- „Es 
äft Lämſchenswert. daß sie ryuffiſche fffemtläche Meinnung 
reis. Neß Nie Kotrfrrenz nns Sre kxterncticnalen Organiia⸗ 

en Fervit in ihren Burd auffaneSrren. Es ift 
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Vir wiſſen wohl, daß die ruſſiſchen Arbeiter über die Art 
und Weiſe des Internationalen Arbeitsamtes ſchlecht unter⸗ 
richtet ſind, und fordern deshalb dir Konferenz auf, öffentlich 
an Rußland das Anerbieten auszudrücken, an den Arbeiten 
der Internationalen Arbeitskonferenz teilzunehmen. So 
handeln iſt keine Parteiſache, ſondern eine öfſfentliche Ange⸗ 
legenheit und ein Akt von hoher politiſcher Bedeutung.“ 

  

Die Verfolgung der Kommuniſten in Bayern. 
Die Münchener Polizeidirektion gibt folgende Meldung 

beraus: Die Kommuniſtiſche Partei hatte ihre Agitations⸗ 
zentraic nach dem Verbot der Partei, wie Bevbachtungen er⸗ 
gaben, im Fraktionszimmer der Kommuniſten im Landtag 
untergebracht. Am Dienstag mittag 1 Uhr wurde das Frak⸗ 
tionszimmer durch Kriminalbeamte unvermutet einer Durch⸗ 
ſuchung unterzogen. Sieben Perſonen, die der kommuniſti⸗ 
ichen Fraktion angehören, wurden vorläufig feſtgenommen“ 
und zur Polizeidirektion gebracht. Es gelang, ein zahlreiches 
Agitationsmaterial zu beſchlagnahmen. 

Die Aushebung der kommuniſtiichen Agitationszentrale 
und die Durchſuchung der Näume der kommuniſtiſchen Frak⸗ 
tion erfolgte, nachdem ſich das Landtagspräſidium damit ei 
verſtanden erklärt hatte. Die polizeiliche Durchſuchung fö 
derte ſo umfangreiches Agitationsmaterial zutage, daß die 
Sichtung einige Zeit in Anſpruch nimmt. 

    

  

Dentſchvölkiſche „Heldentaten“. Auf ein Bethaus in der 
Lintenſtraße in Berlin wurde geſtern abend von etwa 20 an⸗ 
ſcheinend deutſchvölkiſchen jungen Leuten ein Ueberfall ver⸗ 
übt. Die Burſchen drangen in den Hof des Gebäudes ein 
und verſuchten, den Betſaal, in dem ſich eine große Menge 
Andächtiger aufhielt, zu demolieren . Mehrere Leute, darun⸗ 
ter der Hauswirt des Gebäudes, wurden von ihnen ver⸗ 
prügelt. Die alarmierte Schutzpolizei konnte drei der Ein⸗ 
dringlinge feſtnehmen. 

Abgekühlte Begeiſterung. Der am Sonntag wiederholte 
Verſuch der Nationaliſten, einen in Halle ſtattfindenden ſo⸗ 
genannten Jägertag zu einer neuen Heerſchau der Monar⸗ 
chiſten zu machen, iſt kläglich mißlungen. Statt der erwarte⸗ 
ten Rieſenmaſſen waren nur wenige hundert Menſchen er⸗ 
ſchienen, die mit wenigen bunt aufgeputzten Muſikkapellen 
binter ſechs Fahnen hermarſchierten. Die „Kerntruppen“ 
der Reaktion haben bereits vor ein wenig Regen und Wind 
kapituliert, anſtatt „auf Dornen wie auf Flaum zu ſchlaſen, 
vom Nordwind unberührt“. Das iſt bezeichnend für den 
Kampfwert der Nationaliſten. 

Der königliche Kaufmann! Der entthronte griechiſche 
König Georg hat Bukareſt verlaſſen und befindet ſich auf dem 
Wege nach Frankreich, wo er ſich niederlaſſen will. Er ſoll 
die Abſicht haben, ſich dort einer „ſeinem Rang entſprechen⸗ 
den“ kaufmänniſchen Tätigkeit zu widmen. 

Ein fraawürdiges Dementi. Aus Tokio wird gemeldet, 
daß das japaniſche Auswärtige Amt den bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchluß eines geheimen ruſſiſch⸗japaniſchen Vertrages über 
DOelkonzeſſionen auf der Inſel Sachalin im Austauſch gegen 
japaniſche Kriegsſchifflieferungen an Rußland beſtreitet. 
Selbſtverſtändlich muß das Beſteben eines Geheimvertrages 
der Oefjentlichkeit gegenüber beſtritten werden, denn ſonſt 
wäre ſein Beſtehen ja in Frage geſtellt. 
Der Tod eines Abgeordneten. Der Abgeordnete der Ar⸗ 

beiterpartei Rogane iſt in London auf dem Wege zum Unter⸗ 
baus von einem Omnibus überfahren worden und tödlich, 
verunglückt. Der Verſtorbene war ein namhafter Agrar⸗ 
volitiker der Partei. Er ſollte in dieſen Tagen als erſter: 
Abgeordneter der Arbeiterpartei den Poſten eines Gouver⸗ 
neurs bekleiden und in diefer Eigenſchaft nach Tasmanta in 
Anſtralien gehen. 

Anklage gegen zwei beßiegte Geuerale. Gegen die Ge⸗ 
nerale Berenganer und Navarro, die angeklagt ſind, die 
ichwere Niederlage der ſpaniſchen Truppen durch die Rif⸗ 
kabulen in Marokko vor drei Jahren verſchuldet zu baben, bhat nun die Hauptverhandlung begonnen. Der General⸗ 
Aaatsanwalt bat gegen Berenguer und Navarro die Todes⸗ 
ſrafe beantragt, milderte jedoch im Laute der Verhandlung 
nrivrünglich ſeinen Strafantrag auf zwanzig Jahre Ker⸗ 
ker. Der Prozeß erregte in ganz Spanien riefiges Auf⸗ 
ſeben. Man rechnet mit der Irteilsfällung im Laufe der 
nächſten Woche. 

Der Wert des Geldnmlaufs in Polen beträgt nach den 
lesten Meldungen der „Bank Polski“ 133 Millionen Zlotu. 
Das ſoll angeblich dentelben Valutawert reprüfentieren, wie 
Ler Umlauf an volniſcher Mark im Herbſt 1919. 
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Das Gehirn des Schauſpielers als Vermächtnis. Der 
amer'kaniſche Schauſpieler John Burke, der wegen ſeines Ge⸗ 
dächtniſes berühmt war und 3. B. die ſämtzichen Stücke 
Shakefdeares auswendig Eonnte, ißt in Nenvork im Alter von 
65 Jahren geſtorben. Er hatte in ſeinem Teſtament ſein Gehirn 
dem Bellevpne⸗Krankenhaus vermacht, damitman dem „Geheimnis 
des Gedächtniſſes auf die Spur Rommen könnte. „Ich gebe 
den Aerzten des Krankenbauſes die Erlaubnis, meinen Körper 
zu fezieren und meinen Schädel zu öffnen, um dadurch der 
Wiſſenſchaft zu nützen,“ ſchrieb er. Die Aergte haben min die 

U leines Gehirns mit größter Aufmerkſamkeit unter⸗   Reän. EUßüt en fen XXie rar dDem Baßnhbuf ſteden, und wenn 
er cäcns MüeherHEEME, Keßf eeα h iEHrer Se- —.— 
IE EEED gLaREem, sSer 28 ſſt tarfüänid mufr- 

FurHiih-Shsrle im Vänblelcrbürge. Srenn ernen Male ſeit 
Erisgssruwimm mirt im Imli rd Mxarit diefes Jabres auf 
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merde mund ſeleSsural grünsen Anflanmt frnä. wieder aufge⸗ 
üüüirt merdem. Dir Mürmkrfemßen — fer 21 — Früd ans⸗ 
Aicörsun Dumeffmen um Eamsedet. D 
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kucht und glauben, aus ihrer beſonderen Art auf die Stärke 
ſeines Gedächtniſſes ſchließen zu Kömen. Freilich, das 
Seheimmis des Gedächtniſles,“ das der alte Schauſpieler auf 

dieſe Weife enthüllen wollte, ift damit noch nicht gelöſt. 
. Ein Renſcheufreſferfilm in Rutland. Einer privaten Zu⸗ 
ichrer ens Rußland entnimmt „Mul folgende eigenartige 
Mirteilittg. Die Eebannt, har die Hur-gersnot in Rußkand in 
der Krir. im dunichen, im ſamaromſchen, im aſtrachanſchen, 
Et faratvreichen, im fimbirskſchen, im kafanſchen und im 
irffurſchen GSoumvernement, alio in recht weiten Tiſtrikten, die 

lten Menſchen zu Menuſchenfreffern gemacht. 
Erüber gibr es nack nicht, aber die ruffſchen 

Aererrale fnd voll von authentiſchen Ilnſtrationen, die die 
Tatkache miderleglich erweifßen. Richt belannt dürfte es 
aber fein. daß ein Film von 300 Metern aufgenommen wor⸗ 
der ‚i. iE der die Jagd MReuſch auf Rerßch ir allen ſchau⸗ 
rigem Eirjelseiten gezreiet wird. Der Filt betitekt ſich „Der 
enelcfe Icnrrer“, Fat in RirbSland gruße Seufation bervor⸗ 
gerufem nitd ttt in garz Rußland geßeigt worden. 

Der Biekersnfban Petersbergs. Der Verfall der ehe⸗ 
Malpren Haumtitaht Pezersgurg iſt ſoweit voergeichritten, daß 
der Bresberanfben keitten Aunschub duldet. Das Volkskom⸗ 
miffartar des Zunerng nnd Sas Betersburger Gonvernements⸗ 
Trrkntinkerritee haben jest einen Plan zur Rettung der 
Srrer vor gänzlichem Zirfammenböruch autsgearbektet, nach 

  

     

          

  

welchenr 503 kiren Golerubel für die natwensigen Re⸗ 
ſtaumrierungsarbekten arfgebracht werden müßßen. Vor allem 
artrßt &i⸗ Den verwaßrloſſe Lanalifation wiederher⸗ 
geſtekt vert Eserrßo nruß das Straßenpfkaſter ernenert 
werben: rrele Straßen fend für Entemobile ſchon kängßt nicht 
wrehßr fußrbar. Englich fallen die vieten verfallerten Häufer 
Hereeſtellt. beim. mutgebaut werben. Die Devölkerung Pe⸗ 
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Oamxiger Magirichfen ů 

Eineinhalb Mill. Gulden für den Wohnungsbau. 
Die Stadtbürgerſchaft trat geſtern zu einer Sitzung zu⸗ 

ſammen, die zwar nicht gut beſucht, aber von erfreulicher 
e war. Von verſchiedenen Einiadungen an die Stadt⸗ 
verdiente die zu dem Turnfeſt der Volksſchulen 

Erwähnung, das am 4. Juli ſtattfindet. Zwei neue Män⸗ 
ner ſind in das Stadtparlament eingezogen: Gen. Alfred 
Zink als Nachfolger der Genoſſin Leu, und der Kommuniſt 
Artur Weber. Der Bericht über eine außerordentliche 
Kaſſenprüfung der ſtädtiſchen Sparkaſſe gab zu Ausſtellungen 
keinen Anlaß. Auch die dann folgenden Wablen von Bei⸗ 
ſiwern ſür das Pachtlelnienndsamt nitd von Per⸗ 
trauensperſonen zum Amtsgerichtsausſchuß für 
die Wabl von Schöffen und Geſchworenen für 
1025. Die Sozialdemokratie iſt in dieſem Ausſchuß durch die 
Gen. Ipſeph, Georg Leu und die Genoſfin Prillwitz vertreten. 
In das Kuratorium des Münzkabinetts wurde Stadtögmgl. 
Dr. Thun (Zentr.) gewählt. Gegen den Fluchtlinienplan in 
der Hafenſtraße in Neufahrwaſſer wurden keine Bedenken 
erhoben und eine Anzahl Jahresrechnungen obne Ausſprache 
genchmigt. Auch ö‚ 

die Herabſetzung der Krematvrinmsgebühren 
im Verfolg eines ſozialdemolratiſchen Rutrages bei den 
Etatsberatungen, erfolgte debattelvs. Das Zentrum leiſtete 
lich zwar aus Feinbſchaftgegen dieſe Einrich⸗ 
tuug den Scherz Widerſpruch zu erbeben, blieb 
damit aber allein. 

Die Abrundung der Marktſtandsgelder 
empfiehet ſich aus Gründen der Zweckmäßigkeit, die Ver⸗ 
lammlung war daber uuch damit einrerſtanden. Stadt⸗ 
bitrgericheftsmitalied Fran v. Kortzfleiſch⸗kritiſierte bei 
diefer Gelegenheit die ungerechtfertingt große Spanne zwi⸗ 
ſchen dem Erzeuger⸗ und Verlaufspreite. Dieſe Spanne ſei 
bei den Fleiſchpreiſen beſonders aroß. Dieſe Kritik hat ihre 
Berechtigung, nicht berechtigt war die Keußerung der Red⸗ 
nerin, daß ſie im Namen aller Hausfrauen ſpreche. Zu⸗ 
rufe von verſchiebenen Seiten machten denn auch auf dieſe 
Entgleiſung aufmerkſam und ber Kommuniſt Klinger 
gab der Vorrednerin den Rat, ihre Mahnungen an die 
deutſchnationalen Agrarier zu richten. 

Etwas lebhafter wurbe die Debatte, als der Antrag des 
Senats auf vorſchußweiſe Bewilligung von 

1½ Millionen Gulden für den Wohnungsban 
zur Verhandlung ſtand. Stbmg. Groß (Aba) richtete an 
den Senat die Anfrage, nach welchen Grundfätzen die Sum⸗ 
men verwandt werden ſfollen. Auch Stbmg. Steinhoff 
(D.⸗D.) intereſſierte ſich ebenfalls für dieſe Frage. Nach 
ſeiner Auffaffung muß die geſamte Summe der freien Bau⸗ 
wirtſchaft zugekührt werden. Dieſer Auffaſſung entſprach 
auch ſein Antrag, die Mittel der freien Bautätigkeit unter 
Ausſchluß jeder Bevorzugung zuzuführen. Weiter forderte 
er, daß auch die ländliche Bevölkerung zu den Laſten des 
Wohnungsbaues berangezogen werde. 

Die Verwendung der Gelder. 

Senator Dr. Leske erklärte, daß die garundfätzliche 
Erörterung des Wohnungsbauproblems Sache des Volks⸗ 
tags ſei. Hier bandele es ſich nur um eine Zwiſchenlöſung. 
Die Berwendung der 172 Millionen Gulden werde nach den 
vom Siedlungsausſchuß aufgeſtellten Richtlinien erfolgen. 
Danach werden Hypotheken im Einverſtändnis mit dem 
Bauausſchuß vergeben, in dem alle Parteien vertreten 
ſind. Sowohl an Banugenoffenſchaften als auch an Einzel⸗ 
verſonen ſollen Darleben gegeben werden; die jetzt ange⸗ 
foroͤerte Summe werde wohl faſt ausſchließlich den Ban⸗ 
genoſfenſchaſten zufließen. Die Höhe der Hupotheken richte 
ſich nach den Baukoſten einer Zweizimmerwohnung. Der 
Bau von 1⸗Zimmer⸗Wohnungen empfichlt ſich nicht. Der 
Zinsfuß werde veränderlich ſein. jedoch niedriger als der 
jetzt im freien Verkehr übliche. Er ſoll ſo bemeſſen werden, 
daß die mit dieſen Geldern hergeſtellten Wohnungen den 
Mietzing für Zwangsbewirtichaftungs⸗Wohnungen nicht 
weſentlich überſchreiten. Mit dem Steigen der Zwangsmiete 
wird ſich auch der Zinsfuß erhöhen. Die Gelder dürfen nur 
au ſtaatlich genehmigten Bauplänen verwandt werden. Die 
io hergeſtellten Wohnungen müßſen Eigentum gemeinnütziger 
Stellen bleiben oder doch Vorſorge getroffen werden, daß 
private Speknlationsgeminne ausgeſchaltet ſind. Die Woh⸗ 
nungen dürfen auch nicht mehr als 120 Quadratmeter Bo⸗ 
denfläche haben (4⸗Zimmer⸗Wohnungl. Dem Bauansſchuß 
lLag i ine große Anzabl Darlehnsgeſuche vor. 

Steinhoff (D.⸗D.) ſeinem Groll gegen 
ie Luſt gemacht und Simgl. Groß Aba) 

ſich mit d kinien einverſtanden erklärt hatte, wurde 
der Antrag. die augekorderte Summe reſtlos der privaten 
Banwirtſchaft zuzuführen, gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
Dansiger abaclehnt. Die 11, Millionen Gulden wurden 
bewilligt und follen nach den Nichklinien des Siedlungsaus⸗ 
ſchußes vermwandt werden. 

Die Offenkaltuna der Schidlitzer Badeanſtalt 
war alsbann Gegenſtand einer Ausſprache. Die Sozialdeme⸗ 
kratiſche Fraktion forderte in einem Antrage, dieſe Badean⸗ 
italt an allen 6 Wochentagen für Schulen offen zu halten. 
Stmal. Genoffin Prillwitz ſchilderte die bet dem jetzigen 
Zuyſtande ſich eraebenden Unzuträglichkeiten: 2000 Schulkinder 
rräßen an vier Vormittagen baden. Auch von Aerzten werde 
die weitere Offenbaltung der Badeanſtalt gefordert. Sena⸗ 
tor Les ke erwiderte, daß die Anſtalt hauptſächlich am Frei⸗ 
tas und Sonnabend beuntzt werde, eine Ausbehnung ber 
Vadezeiten fei deshalb aus wirtſchaftlichen Gründen nicht zu 
enpfeblen. Dieſer Anffaßung trat Stmgl. Gen. Oman⸗ 
korrastfi entgegen und betomte, daß die Geinnößeit der 
Schidliger Schulingend die Offenbaltung der Badeanſtalt an 
allen Bochentagen erforderlich mache. Der Antrag wurde 
fodann einſtimmig angenommen. Nachdem eine Reibe Ein⸗ 
agaben nach dem Vorfchlaa des Eingabenausſchuffes erledigt 
worden waren, trat das Haus in bie geheime Beratung ein. 

—— 

Das Johannisfeſt. 
Drangvoll, fürchterlich! Das war bas „erdrückende Mo⸗ 

ment“ des Feſtes in allen ſemen Stadien. Schon mit dem 
Sinkommen fing es an. Glücklich. wer nicht auf Eiſenbahn 
oder Elektriſche angewieſen war. Befonders die Straßen⸗ 
bahn ron Danzta batte wabre Maſſenanſtütrure anszuhalten. 
Wer es trotkdem nach faſt ſtundenlangem Warten fertig brachte, im beißen Ringen einen Blatz auf dem Puffer zu 
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raum freigehalten werden, un die Spiele überhaupt nur 
einigermaßen von ſtatten geben zu laſſen. Beſonders 
ſchlimm war das Menſchengewoge um die Kletterſtange. 
Ju erdrückender Euge ſtaute ſich dort Aune und Alt um 
den mühevollen Verfuchen der Burſchen zu folgen, den 
Spitzenkranz des Maſtes mit den wertvollen Gewinnen zu 
erreichen. Bur Ehre des männlichen Nachwuchſes kann es 
geſagt werden, daß ſich die Wetibewerber tapfer gehalten 
haben: nur ganz vereinzelt gab man den Kampf vor dem 
Ziele auf. Auch übrigen Wettſpiele, wie Wurſtgreifen 
und Sackhüpfe in ſo ſtarke Beteiligung, daß ſie unter 
dem übermäßigen Andrang zeitweiſe ausgeſetzt werden 
mußten. 

Auch die kleinſte noch auf Aufſicht angewieſene Jugend 
wollte natürlich nicht zurückſtehen; ſie wußte einen Wett⸗ 
bewerb auf ihre beſondere Art zu veranſtalten, indem ſie 
ein großes unfreiwilliges Davonlaufen und Haſchen 
zwiſchen ſich und ihrer Begleitung vor ſich gehen ließ. 
Zeitweiſe waren es mehr als ein halbes Dutzend Böglinge, 
dte gleichzeitig nach ibren verloren gegangenen Eltern aus⸗ 
gerufen wurden. Zur allgemeinen Beruhigung kann aber 
feſtgeſtellt werden, daß dieſer „Zeitvertreib“ immer wieder 
einen mehr oder weniger harmoniſchen Abſchluß fand. Auch 
im übrigen war ausreichend für Unterhaltung geſorgt. Neu 
unter den vielen Amüſiergelegenheiten waren die Radio⸗ 
konzert⸗Darbietungen. Das Zelt, in dem ſtets das neueſte 
Rundfunkprogramm aus Königsberg, Breslau und Berlin 
geboten wurde, war ſtändig von einer großen Zabl Inter⸗ 
eßenten belagert. Turner, Wandervögel und Radfahrer 
ſorgten ebenfalls für mannigfache Unterhaltung. 

Als die Dämmerung hereinbrach und das traditionelle 
Feuerwerk von ſtatten gehen ſollte, wuchs der Strom der 
Beſucher erneut an. In einer impoſanten Aufmachung nahm 
dieſes Schauſpiel ſeinen Verlauf und in atemloſer Spannung 
folgte das Publikum dem farbenprächtigen Feuerreigen. 
Dann ſetzte der Abmarſch ein. Wieebrum gab es außeror⸗ 
dentlich kataſtrophale Stauungen und es iſt faſt als ein 
Wunder anzuſehen, daß ſich der in dem engen Jäſchkentaler 
Weg zuſammengeballte Menſchenknäuel ohneernſte Zwiſchen⸗ 
fälle entwirrte. Man börte auch viele Verwünſchungen, be⸗ 
ſonders über ads unvernünftige Verhalten vieler, meiſt 
jugendlicher Teilnehmer, die durch ihr Ungeſtüm oft ſehr 
gefährliche Situationen heraufbeſchworen. Andere dagegen 
nahmen auch dieſen „Endkampf“ als zum Programm ge⸗ 
hörig. Und nicht zuletzt werden geraͤde dieſe „Maſſenſzenen“ 
dem neuaufgelebten Danziger Feſt den beſonderen Wert der 
Erinnerung verleihen. 

    

Die Aufwertung der Sparkaſſen⸗Gulhaben. 
In den in letzter Zeit ſtattgefundenen Verſammlungen 

der Hypothekengläubiger und der Inhaber von Stadtan⸗ 
leihen wurde der Senats⸗Entwurf eines Geſetzes zur Auf⸗ 
wertung beſprochen, ſehr mißfällig beurteilt und mit Recht 
als „unannehmbar“ bezeichnet. Dieſem abfälligen Urteil 
müſſen ſich ebenſo alle Einleger von Sparguthaben in der 
ſtädt. Sparkaſſe anſchlietßen, da hier die Verhältniſſe erſt recht 
gebieten, mit allen nur möglichen Mitteln in verföhnender 
und gerechter Weiſe ausgleichend zu wirken. 

Sind es doch bier in erſter Linie die Maſſen der kleinen 
Sparer aus Arbetter⸗, Angeſtellten⸗ und kleinen Beamten⸗ 
kreiſen, die Witwen und Waiſen, deren oft vom Munde ab⸗ 
gedarbte Sparpfennige im Vertrauen auf die noch bis zum 
Herbſt 1923 in den Räumen der ſtädt. Sparkaſſe prangenden 
Inſchriften „Mündelſichere Kapitalanlage“ dort angelegt 
wurden, denn. wie ich ſchun in einem früheren Artikel über 
dieſes Thema bemerkte, Großkapitaliſten, Induſtrielle, Kauf⸗ 
leute und Handelsunternehmungen haben andere Anlage⸗ 
plätze für ihre zeitweiſe entbehrlichen Kapitalien. Weiker 
kommt hinzu, daß nach Lostrennung des Freiſtaates vom 
deutichen Reich und beendeter Konſtituierung desſelben eine 
große Anzahl der vor dem Krieg und während dieſem nach 
Danzig Zugezogenen nunmehr ihre Sparguthaben aus 
Deutſchland abhoben und dieſelben der hieſigen ſtädt. 
Sparkaſſe anvertrauten. Sollen alle die Vorgenannten in 
ihrem Vertrauen ſo bitter enttäuſcht werden, indem einfach 
dekretiert wird: „Alle nach dem Jahre 1918 gemachten Ein⸗ 
lagen ſind reſtlos geſtrichen und verloren“? 

Wenn ſich ſchon für die Einlagen aus 1923 infolge der ſo 
rapid äzunehmenden Entweriung der deutſchen Mark wohl 
ſchwer ein Maßſtab zur Errechnung einer verhältnismäßigen 
Aufwertung finden läßt, ſo muß dies aber mindeſtens für 
alle Einlagen bis zum Schluß des Jahres 1922 ohne weite⸗ 
res möglich ſein; es ſoll ja ruhig die genan feſtzuſtellende 
Entwertung der Mark von 1918 bis 1922 berückfichtigt wer⸗ 
den, und zwar in Zeitabſchnitten von einem Viertel⸗ oder, 
wenn dies noch zu ſchwierig und anſtrengend für die Beam⸗ 
ten der ſtädt. Sparkaſſe erſcheint, einem Halbjahr. 

Ein weiterer Geſichtspunkt aber, der gar nicht ſtark genug 
betont werden kann, iſt der, daß es vor allen Dingen gilt, 
das geſunkene Vertrauen zu einer ſo nutzbringenden und 
notwendigen Inſtitution, wie es eine ſtädt. Sparkaſſe iſt und 
ſein foll, wieder herzuſtellen, den Sparſinn wieder anzuregen 
und der ſtädt. Sparkaſſe wieder durch Einlagen Mittel zuzu⸗ 
führen, die bann im Intereſſe des Gemeinwohls weiter be⸗ 
fruchtend wirken können. 

Iſt es auch bei ben in Danzig herrſchenden Lebens⸗ und 
Teuerungsverbältnifſen der arbeitenden Bevölkerung, den 
Angeſtellten und kleinen Beamten nicht möglich, große Er⸗ 
warniffe zu machen, ſo würden doch viele kleine Beträge, die 
bei dem ausgeprägten Sparſinn noch erübrigt und fetzt zum 
Ankauf eines oder mehrerer Dollars verwendet werden — 
infolgedeffen aber in fremder Valnta nutz⸗ und zinslos da⸗ 
liegen —, der Kädt. Sparkaffe zufließen und ſomit dem Zweck 
enigegengeführt werden, dem eigenen Lande nuützbringend 
zu dienen. 

Senn bei der bevorſtebenden Beratung des in Frage 
hebenden Geſetzes eine gerechte und woblwollende Beurtei⸗ 
lung bei allen Parteien Platz greift, ſo müßte es m. E. nach 
möglich ſein., auch unter Berückſichtigung der ſchwierigen Fi⸗ 
nanzlage des Freiſtaates eine Regekung Steſer Materie in 
gerechter Beiſe herbetzuführen, das Bertranen zu der ſtädt. 
SParkaſſe mieder zu beleben und ſomit den ſchon auf das de⸗ 
tcheibenſte Maß geſtellten Wünſchen weiter Bevölkerungs⸗ 
kreife zu entſyrechen. Ernſt Braun. 

  

Ein Kaledieh. Der Arbeiter Anton Brann in Danzig batte auf dem Kleinbahnbof zu tun und benntzte die Ge⸗ 
kegenheit. von der Kampe einen Seniner Käſe zu nehmen 
und ihn auf einen fremden Wagen zu legen. Dann ging er 
mit dem Wagen mit und bei dem Kutſcher den An⸗ 
ſchein, als habe er über den ſe zu verfügen. In der Breitsaſfe kam die Sache aber dem Lutſcher doch verdachtis 
vor nun er warf den Käſe von dem Wagen hberunter. Braun 
ftand nun vor dem gemeinſamen Schöffengericht. Er erklärte, 
daß er den Käſe fehlen und verfanfen wollte, um ſeine ge⸗ 
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Die induftrielle Entwicklung des Holms. 
Auf der Hulminſel hat ſich nach Fertigſtellung des Kaiſer⸗ haſens im Jahre 1904 einc lebhafte Hendeli- und Induſtrie! tätiakelt entwickelt. Das Gelände führte früher eln ſtilles Dafein. Während des Krieges herrſchte auf dem ſüdlichen Teile, wo die ehemalige Kaiſerliche Werft einen größeren 

Werkſtättenbetrieb ſchuf, eine lebhafte Tätigkeit. Wie nun 
Lekannt wird, ſoll hier von der Danziger Werft eine größere Schneidemühle errichtet werden, um den Bedarf von Holsſchnittmatertal in eingenem Betriebe herzuſtellen. Die 
öſtliche Seite des Holms greuzt an den Kaiſerhaſen und 
weiſt faſt keine neue Anlage auf. 

Wohl befindet ſich hier die große Eilſenbahufähre, die den 
Anſchluß des Holms mit der Eiſenbahnhauptwerkſtätte ſicher⸗ 
ſtelt. An dieſer Seite lagen nach dem Kriege bis zum Jahre 
19²⁰ Teile von zerſchnittenen U⸗Booten, die infolge des Friedensvertrages vernichtet werden mußten. Das Haupt⸗ 
intereſſe nimmt gegenwärtig der weſtliche Bogen der Inſel 
in Anſpruch. Schon gegenüber der Waggonfabrik erſtrecken 
ſich lange Holzfelder der Holzfirma Schoenberg bis zum 
großen Speicher der Landwirtſchaftlichen Großhandelsgeſell⸗ 
ſchaft hin. Ganz in der Nähe ſind noch fünf Erdöltanks von 
der Firma Mazut. Durch einen Seiteneinſtich hat man den 
Neiſſerhafen geſchaffen. Faſt täglich laden hier mehrere 
Dampfer, die Holz und Getreide nach England bringen. 
Etwas nördlich von dieſer Stelle erhebt ſich der große Bau 
der früheren Nordiſchen Stahlwerke, in dem jetzt in der 
jetzt in der Hauptſache Lagerräume eingerichtet ſind. Die 
Nordſpitze der Holminſel zeigt bis jetzt noch keine größeren 
Handelsniederlaſſungen, da der geſamte Handelsverkehr an 
dieſer Stelle von der anderen Weichſelſeite mit umfang⸗ 
reichen Speicheranlagen vollkommen beherrſcht wird. 

  

In der heutigen Sitzuug des Unterſuchungsausſchuſſes 
wurden der Abteilungsleiter Domroeſe, Landſchaftsrat Bie⸗ 
ling und Gutsbeſitzer Meier⸗Breitfelde vernymmen. Mor⸗ 
gen vormittag 10 Uhr wird Senatspräſident Sahm vernom⸗ 
men; daran anſchließend findet eine Gegenüberſtellung der 
Herren Jewelowski, Kette und Twiſtel ſtatt. 

Wie die Ohrriuge in die Welt kamen. So befremblich es 
auch klingen mag, ſo iſt es doch eine hiſtoriſch beglaubigte 
Tatſache, daß die Ohrringe von einem Mann erfunden wur⸗ 
den, und zwar von einem Selbitherrſcher, der in der Abſicht, 
die Kriegsgefangenen einer ebenſo ſchmerzhaften wie enteh⸗ 
renden Strafe zu unterziehen, auf den Gedanken gekommen 
war, ihre Ohrläppchen vom Henker durchbohren zu laſſen 
und ſie an der Tür ihres Herrn anzunageln. Es ſollte das 
ein äußeres Zeichen der Sklaverei ſein, und um dieſes Zeichen 
der Schmach zu verewigen, waren die Henker angewieſen, in 
die Wunde ein Stückchen Holz zu klemmen. Gelang es einem 
Gefangenen einmal, die Freiheit wieder zu erreichen und 
den Weg zu den Seinen zurückzufinden, ſo erſetzte er das 
Stückchen Holz durch ein Gold⸗ oder Silberſtück. Dieſer Be⸗ 
helf ſtach aber den vornehmen Damen ſo in die Augen, daß 
ſie keinen Augenblick zögerten, ihre roſigen Ohrläppchen 
durchbohren zu laſſen und in die Löcher Juwelen verſchiedener 
Form und verſchiedenen Wertes zu 8 Im Laufe der 
Jahrhunderte entwickelten ſich daraus Ohrringe und Ohr⸗ 
gehänge in allen Größen und Formen. 

Der Anteil der deutſchen Häſen an der Schiffahrt. Seit 
dem Beſtehen des Deutſchen Reiches iſt eine bemerkenswerte 
Verſchiebung der einzelnen Häfen an der Handelsſchiffahrt 
erfolgt, wie aus einer Statiſtik in „Werft, Reederei, Hafen“ 
zu erkennen iſt. Zu Anfang der 76er Jahre, als die Segel⸗ 
ſchiffe noch 90 Prozent unſerer Handelsflotte ausmachten, 
war an der Oſtſee ſaſt ebenſoviel Schiffsraum beheimatet 
wie an der Nordſee. Je grötßzer die Zahl der Dampfer 
wurde, um ſo mehr verſchob ſich dies Verhältnis zugunſten 
des Nordſeegebietes, ſo daß im Jahre 1914 nur noch 10 Pro⸗ 
zent auf die Oſtſeehäfen entftelen. Die deutſche Handels⸗ 
flotte betrug vor dem Kriege nur ein Zehntel der Welthan⸗ 
delsflotte und macht jetzt nach Ablieferung aller größeren 
Schiffe kaum ein Zwanzigſtel der Welttonnage aus. Den 
weitaus größten Anteil haben Hamburg und Bremen. Der 
Anteil Hamburgs beträgt augenblicklich 36 Prozent, der 
Bremens 25 Prozent der deutſchen Handelsflotte, ſo daß ſich 
alle übrigen deutſchen Häfen in einen Reſt von 10 Prozent 
teilen müſſen. Davon baben die Oſtſeehäfen einen Anteil 
von 14,5 Prozent und für die fämtlichen übrigen Nordſee⸗ 
häfen bleiben nur 45 Prozent übrig. Nach Hamburg und 
Tosmen hat augenblicklich Stettins Handelsflotte die größte 
onnage. 

  

Ohra. Das Sommerfeſtdes Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Vereins am kommenden Sonniag., im Lokale 
-Zur Oſtbahn“ verſpricht alt und jung anregende Geſellig⸗ 
keit und gute Darbietungen. Dem Gartenkonzert folgt eine 
Weſtanſprache, daran ſchließen ſich: Geſangsvorträge, turne⸗ 
riiche Vorkührungen. Boden und Ringen, Darbietungen der 
Arbeiterjungend. Eine Fackelpolonäſe wird zum Schluß 
zum Tanz überleiten. Das Ziel der Genoſſen und Ge⸗ 
noſfinnen muß desbalb am Sonntag das Sommerfeſt der 
Partei in der Oſtbahn ſein. 

  

Polizeibericht vom 55. Juni 1921. 

Feſtgenommen 10 Perſonen: darunter 1 wegen 
Unterſchlagung, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung und Widerſtandes gegen die Staatsgehalt, 1 wegen tät⸗ 
lichen Angriffs, 3 wegen Trunkenheit, 8 in Polizeihaft, 2 Per⸗ 
jonen obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 25. Juni 1924. 

Todesfälle: Sohn des Bauarbeiters Franz Kwi⸗ 
döinski 8 M. — Tochter des Schloſſergeſellen Emil Baecker 
7 B. — Chauffeur Artur Kamerke 28 J. 11 M. — Sobn des 
Elekirikers Fritz Goichte 1 J. 2 M. — Arbeitsburſche Alfred 

Fleiicher 18 J. 10 M. — Witwe Adeline Kammerer, geb. Pupp, 
70 J. 10 M. — Frau Anna Urbanek, geb. Matern, 26 J.— 
Fran Roialie Froſch, geb. Eckermann, 78 J. 8 M. — Hilde⸗ 
gard Rathske 16 J. 11 M. — Arbeiterin Sophie Okrey 17 J. 
5s M. — Sohn des Schmieds Karl Bankoritz St. — Ax⸗ 
beiterin Frieda Trabandt 16 J. 9 M. — Unehelich 1 Mädchen. 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 25. Inni 1924. 
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Abflauende Konfunktur in Bayern. Nach den Mitteilun⸗ 
gen des Statiſtiſchen Landesamtes wies das bayriſche Ver⸗ 
Kehrsleben im Mai eine ſtarß rückläufige Konjunktur auf. 
Der in den voraufgegangenen Monaten faſt ausſchliehlich auf 
Inlandsbedarf aufgebaute gute Geſchäftsgang iſt in den 
meiſten Branchen abgeflaut. Die allgemeine Kapital- und 
Kreditnot hat eine weitere Verſchärfung erfahren und die 
Droduktions⸗ und Abſatzſchwierigkeiten vermehrt. Dieſe Ab⸗ 
fatzhemmung wirken zurück auf Induſtrie und Gewerbe und 
haben bereits wieder Betriebseinſchränkungen und Stillegun⸗ 
gen in erheblichem Umfange verurſacht. In der Pfalz waren 
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten noch größer. Der Auf⸗ 
tragseingang war ſehr gering, zumal die rechtsrheiniſche 
Kundſchaft die Zoll⸗ und Verkehrsſchwierigkeiten fürchtet. 

Stillegung eines Kupferſchachtes trotz der Staatsunter⸗ 
ſtützung. Trotz der ſtaatlichen Stützungsaktion fieht ſich die Mansfeld Akt.⸗Geſ. infolge weiteren Sinkens der Kupfer⸗ 
preiſe gezwungen, ihren Hermannſchacht völlig ſtillzulegen. 
2000 Arbeitern und Angeſtellten wurde gekündigt, wovon 
850 Mann auf Nuchbarſchächte übernommen werden. 

Die Wöllersborfer Werke. Dieſe ehemaligen ſtaatlichen 
Rüſtungswerkſtätten ſind durch Vertrag mit dem Staat pri⸗ 
vatiſiert worden und ſollen jetzt vertragswidrig zum 
Schaden des Staates ausgebeutet worden fein. Es ſteht be⸗ 
reits feſt, daß die Abgabe des Materials zu billig und die 
Betriebkoſten zu hoch waren. Die amtliche Unterſuchung 
ſoll noch in dieſer Woche abgeſchloſfen werden. Schon heute 
abe: haben im Parlament zwiſchen der Regierung und den 
in Betracht kommenden Miniſterien der wirtſchaftlichen 
. u. düudie Unterfuchung führt, Verhandlungen ſtattge⸗ 
ſunden. Aufſehenerregend iſt die ſenſationelle Aufmachung 
einer Erklärung des Generaldirektors Sklarz von Me⸗ 
tallum Akt.⸗Geſ, der Hanptaktionärin von Wbllersdorf. In 
einem Mittagsblatt behauptet Sklarz, der ganze Skandal 
ſei von einigen Auſſichtsbeamten, die gegen die jetzige Ge⸗ 
ſcbäftsleitung von Wöllersdorf Sturm liefen, um ſich ſelbſt 
auf die einträglichen Poſten zu ſetzen, ins Werk geſetzt wor⸗ 
den. Er bezeichnet bie Sache als einen politiſchen Skandal, 
obne jedoch die Namen der Beamten zu nennen und richtet 
Vorwilrſe auch gegen die Regierung, weil ſie den Dingen 
ihren Hauf gelaſſen habe, obwohl ſie die Pflicht gehabt 
bätte, der Kampagne ſchnell ein Ende zu machen. Die ent⸗ 
äprechenden Gegenerklärungen werden nicht ausbleiben. 

Die Größeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine im 
Jahre 1923. Die Zahl der Einkaufsvereinigungen blieb 60. 
Die Zahl der Geſellſchaftler aing von 1030 auf 1020 zurück. 
Die Lagerbetriebe erwieſen ſich als außerordentlich wert⸗ 
volls Stätzpunkte für die Verſorgung der Abnehmer. Die 
Probuktionsbetriebe erlitten namentlich im zweiten Halb⸗ 
jahr einen ſtarken Rückgang. Betriebseinſchränkungen er⸗ 
folaten in grotzem Umfang. Erſt die Markſtabfliſicrung 
Prachte allmählich wieder die Betriebe in Gang. Befonders 
hart wurde die Abteilung Tabakfabriken betroffen. Stark 
gelitten baben auch die Seidenfabriken Gröba, Düſſeldorf. 
Die Zündholzeigenproduktion erfuhr durch die Fertig⸗ 
ſtellung der zweiten Zündholzfabrik Gröba, deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit weſentlich größer iſt als die der Lauenburger, eine 
wertvolle Bereicherung. Neu in Betrieb genommen wurde 
im Dezember die chemiſche Fabrik Gröba. Die im erſten Halbfahr zufriedenſtellend beſchäftigte Weberei und Konfek⸗ 
tion Oppach konnte im zweiten Halbiahre ſehr lange Zeit nur an zwei Tagen wöchentlich arbeiten. Aehmnlich war die 
Lage in der Bürſtenfabrik Schönheibe. Mit der Erbanung einer, neuen, modernen Bürſtenfabrik iſt bereits begonnen. 
Die Malzkaffeefabrik Chemnitz nahm im Dezember den Be⸗ 
trieb verſuchsweiſe auf. Die Leiſtungsfähigkeit beläuft ſich auf 10 000 Kilogramm täglich Gleichzeitia wurde die Nähr⸗ 
mittelfabrik Mahndeburg in Betrieb geſetzt. 

Der Börſenkrach. In den letzten Wochen baben vier⸗ 
hundert Budapeſter Börſenkommiſſionäre ihr Geſchäft auf⸗ 
gelaſſen und ihre Bureaus geräumt. Man rechnet für den 
30. d. Mts., bei der Erneuerung der Börſenlegitimationen, 
mit weiteren maffenhaften Jurückgaben von Börſenkarken 
durch Kommiſſionäre, die infolge der Finanzkriſe nichts mehr 
zu tun haben. Nicht nur in der Nähe der Börſe, ſondern auch 
in den äußeren Bezirken Budaveſts werden von Tag zu 
Tag neue Bureaulokale frei, welche von ihren bis jerigen 
zugrunde gegangenen Mietern aufgelaffen wurden. 
„Rnklands Monopolſtellung auf dem Platinmarkt gebört 

Iängſt der Vergangenheit an. Vor dem Kriege lieferte Ruß⸗ 
land faſt 90 Prozent des Weltbedarfs. Jetzt beträgt ſein 
Anteil nur noch 12 Prozent, 1021 hatte er ſogar nur 4 Pro⸗ zent betragen. An Stelle Rußlands iſt jetzt Kolumbien 
getreten, das in den Anden große Platinerzläger beſitzt. 

   

   

Jeskos „Couſine“ als Hochſtaplerin. 
Ein Strafprozeß, der durch die Perſs 

klagten weitgehendes Intereſſe für ſich 
dürkte, begann jeszt vor dem großen Schöffengericht in Char⸗ 
lottenburg. Unter der Anklage des gemeinſchaftlichen Be⸗ 
truges haben ſich zu verantworten der ehemalige Staaks⸗ anwalt und Regierungsrat Berthold Wiemer und Frau 
Maria v. Germar. Frau v. Germar hatte feinerzeit in dem 
Frozeß gegen den ehemaligen deutſchen Gonverneur von 
Kamerun, Jesfo v. Puttkamer, als Zeugin eine auffehener⸗ 
regende Rolle geſpielt. Den Angeklagten wird zur Laſt ge⸗ 
legt, in den Jahren 1917 bis 1919 zn Charlottenburg und 
Schöneberg umfangreiche Betrügereien verüßt zu haben. 

Die Verhßandlung begann mit der Vernebmung des Sach⸗ verſtändigen Dr. Leppmann. Der Vorfttzende bemerkte, daß 
infolge der langen Zeit der Vornnterfuchung eine ganze 
Reihe von Hauptzeugen geftorben ſind, und daß dadurch der 
umfangreiche Prozeß, für den eine Verhandlungsdauer von 
mebreren Wochen in Ausficht geſtellt war, innerhalb acht 
Tagen beendet ſein dürfte. Sanitätsrat Dr. Leppmann er⸗ 
klärte, daß die Angeklagte v. Germar augenblickkich körper⸗ 
lich ſehr heruntergekommen ſei und ſtarke nervöſe Zuckungen 
ankweife. Frau v. Germar gibt bei ihrer Vernehmung an, 
daß ſie als Tochter eines Eutspächters geboren fei, ſie be⸗ 
juchte bis zum 15. Lebensjahre die höhere Töchterſchuke. Sie ging dann als die Geliebte des Gonverneurs von Vutt⸗ ü 
kamer mit nach Afrika und ging im Jahre 1905 eine Namens⸗ 
ehe ein, die aber fofort wieder zur Scheidung führte. nach⸗ 
dem ihr damaliger Mann eine Entſchädigungsiumme von 
89 00 Mark erbalten batte. Nach ihrer Rückkehr aus Xfrika 
war ſfie mit dem damaligen Polizeipräftdenten v. Schütte in 
Wiesbaden im näbere Beziehungen getreten, den fie auch bei⸗ 
raten wollte. Dieſe Ebe kam aber nicht zuſtande, und der 
Polizeivräſident gab ihr eine Abfindungsfumme von einer 
viertel Million Mark und zahlte ihr außerdem bis zu ſei⸗ 
nem Tode im Jahre 1910 eine monatliche Rente von ein⸗ tantend Mark. Bei der Erörterung dieſer Borgänge ruft 
die Angeklagte plöslich zwiſchen: —⁰0 kann der Berhandlung nicht mehr folgen, ich werde ſchon fetzt verrückt“ Sährend 
die Angeklagte von v. Schittte eine monatliche Unter⸗ 
Kützung erbielt, trat ſie in Beziehungen zu dem Staatsan⸗ 
walt Wiemer. Dieſer war dann als Regierungsrat zurr 
Fatentamt übergegangen, ſchied obhne Penſtyn aus dem 

   Liten der Ange⸗ 
Anſpruch nehrren 

  

  Staatsdienſt aus, um als Rechtsanwalt tätig zu ſein. Wie⸗ AeE ærahite bann weiter dal er arötere Neiſen gemacht! 

Weiſtens werden die kolumbiſchen Erze in der Union raffti⸗ 
niert, ſo daß dieſe das meiſte Platin erzengt und verbraucht. 
Die Preiſe für Platin haben ſich ſeit 1918 mehr als ver⸗ 
doppelt. Dem entſpricht die Tatſache, das der Weltbedarf 
um 75 Prozent zurückgegangen iſt. Rußlands Produktion 
ſteigt wieder an; ſeine Konkurrengz dürfte preisſenkend wir⸗ 
ken. Vor Jahren hatte man große Hoffnungen auf deut⸗ 
ſche Platinerzfunde im Sauerlande (eſetzt. Die 
gewonnenen Mengen ſind aber im Verhältnis zur Koſt⸗ 
ſpieliakeit des Verfahrens ſo gering, daß die Produktion 
wenia loßut. v 

Amerikas wachſender Reichtum. Die öffentliche Schuld 
der Vereinigten Staaten hat ſich in dem am 1. Jult ablaufen⸗ 
den Rechnungsſahr um über eine Milliarde Dollars vermin⸗ 
bdert. Der Geſamtbetrag der Bruttoſchuld iſt nunmehr 21.3 
Milliarden. Die Einnahmen aus der Einkommen⸗ und der 
Umſatzſtener haben ſich imabgelanfenen Rechnunasfahr gegen 
das Vorjahr um 190 Millionen Dollars geiteigaert. 

Dentſche Schiffahrtslinien in Antwerpen. Der Haudels⸗ 
attaché der britiſchen Botſchaft in Brüſſel veröffentlicht einen 
Bericht, in dem er einige Feſtſtellungen über die Tätigkeit 
Deutſcher in Antwerpen macht. Alle deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrtslinien, die früher von Antwerpen ausgingen, haben 
danach ihren Dienſt wieder aufgenommen und ſogar weiter 
ausgebaut, beſonders mit dem Mittelmeer, dem Schwarzen 
Meer, Südamerika und Auſtralien. Mebrere engliſche Ge⸗ 
ſellſchaften, die im Fahre 1919 einen Verſuch machten, die 
deutſchen Gefellſchaften zu verdrängen, haben ihre Stellung 
nicht halten können. Der britiſche Handelbattaché glaubt, 
daß die Entwertung der Mark, ſowie die Regelmäßigkeit 
der deutſchen Schiffahrtslinien ſehr viel dazu beigetragen 
bhaben, gerade die deutſchen Linien zu bevorzugen. 

  

Der Zentralverband der Angeſtellten hielt in der Zeit vom 
Z. bis 24. Juni in Caſſel ſeinen zweiten Verbandstag ab. 
Der vorliegende Geſchäftsbericht bezeichnet das Inflations⸗ 
jahr 1923 als das fürchterlichſte Ergeinis in der Geſchichte der 
Gewerkſchaftsbewegung. Der Verband konnte durch Unter⸗ 
ſtützung der ausländiſchen Angeſtelltenverbände ſeinen Ver⸗ 
waltungsapparat in eingeſchränktem Maße aufrechterhalten. 
Im Berichtsjahr hatte der Verband 12 Angriffsſtreiks und 
einen Abwehrſtreik zu führen mit 6168 männlichen und 4945 
weiblichen Mitgliebern in 560 Betrieben. In 10 Fällen war 
der Streik erfolgreich, in einem Falle kam es zu einem Teil⸗ 
erfolg und in zwei Fällen zu einem Mißerfolg. Ende 1923 
hatte der d. A. 687 Tarifverträge, wovon 895 für allgemein 
verbindlich erklärt waren. Der Berband ſetzt ſich aus 838 
Ortsgruppen zuſammen, die in 38 Bezirksgruppen zufam⸗ 
mengefaßt und in 19 Gaue gegliedert ſind. Die Ebbe, die der 
Hochflut der Mitgliederbewegung folgte, hat auch den Z. d. A. 
nicht verſchont, doch wirkte ſie ſich relativ nicht umfangreich 
ſtene Jetzt iſt eine neue ſtarke! ſufwärtsbewegung feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Geueralausſperrung der Bauarbeiter in England. Der 
Beſchluß der Unternehmer des engliſchen Baugewerbes, für 
den 5. Jult die allgemeine Ausſperrung zu verhängen, kommt 
ſehr ütberraſchend, da am 16. Junt das Abkommen unter⸗ 
zeichnet wurde. Die Arbeitgeber weiſen zur Begründung 
des Beſchluſſes auf die ſtändigen Streitigkeiten im ganzen 
Fande hin, beſonders auf die Ausſtände in Liverpool. Die 
Arbeiter erklären, die Unternehmer hätten ihren eigenen 
Unlerhändier verleugnet und deuten an, daß, wenn die ge⸗ 
troffene Regelung nicht beobachtet werde, die Arbeiter viel⸗ 
leicht in den Ausſtand treten werden, ohne auf die Nus⸗ 
ſperrung zu warten. 

Internationale Transportarbeiter⸗Föderation. Wie aus 
dem Geſchäftsbericht der Verkehrsarbeiker⸗Internationale für 
die Jahre 1922 und 1928 hervorgeht, haben ſich ihr 1922 acht 
und 1923 dreizehn Organiſationen neu angeſchloſſen, darunter 
erſtmals einige Organifationen in Nord⸗ und Südamerika und 
eine Organiſation in Aſien. Der italieniſche Seeleuteverband 
wurde aus geſchloſſen, weil er ins faſchiſtiſche Lager überging. 
Die Mitgliederzahl der Föderation ſtieg von 746 482 im Jahre 
1913 auf 2035958 am 1. Januar 1924; ſie verteilt ſich auf 
26 Länder. Von den Mitgliedern ſind 1106 790 Eiſenbahner, 
54581 Seeleute, 874587 Transporiarbeiter, und zwar 246688 
Hafenarbeiler, 117944 Chauffeure, Kutſcher und Fuhrleute, 
164846 Straßen und Kleinbahner, 30168 Binnenſchiffer, 
180 Luftfahrer, 78087 Speditions⸗, Speicherei⸗ und Lagerar⸗ 
beiter und 235 574 ſonſtiger Transportarbeiter. 

Dem Generalrat der Transportarbeiter⸗Föderation, an deſſen 
Spitze R. Williams, London, ſteht, gehören als Vertreler der 
deutſchen Verkehrsorganifationen die Genoſſen J. Döring und 
H. Jochade an. Generalſekretär iſt Ede Fimmen. 

habe und war mit Frau v. Germar längere Zeit in Monte 
Carlo. Er babe in Monte Carxlo viel Geld im Spiel ver⸗ 
loren. Frau v. Germar habe ihm damals Mittel angeboten, 
dumit er ſeine Spielſchulden begleichen konnte. Er habe im⸗ 
mer an das große Vermögen der Frau v. Germar geslaubt. 
Erſt im Jahre 1918 habe er erkannt, daß ſie nicht die reiche 
Dame ſei. Nach dem Tode des Polizeipräſidenten v. Schütte 
habe ihm die Angeklagte erzählt, daß ihre wefteren An⸗ 
ſprüche an v. Schütte teſtamentariſch feſtgelegt ſeien und jetzt 
zur Auszahlung gelangen müßten. Erſt im Oktober 1919 
ſei er zur Erkenntnis gekommen, daß ans dieſer Erbſchaſt 
nichts werden könnte, da der von der Angeklagten benannte 
Teſtamentsvollſtrecker von der Erbſchaftsangelegenheit nichts 
wußte. 

Die weitere Beweisaufnahme ergab dann, daß die Ange⸗ 
klagte im Weſten von Berlin eine fein eingerichtete Woh⸗ 
nung beſas und über einen koſtbaren Schmuck verfügte. Jur 
Samaligen Zeit erſchienen in den Berliner Tageszeitungen 
Infſerake mit Wortlaut: Ariſtokratin ſucht Geld. Auf dieſe 
Anzeige hin meldeten ſich eine Reihe von Leuten, die der 
Angeklagten jede gewünſchte Summe zur Verfügung pellten. 
Als Sicherheit verpfändete die Angeklagte ſtets ihre wert⸗ 
volle Sohbnnngseinrichtung und machte mit dieſem Gelde 
große Vergnücungsreiſen. Sobald ihr Geld zu Ende war, 
nahm fße neue Darlehen auf. Auj viele Anzeigen bin wurde 
die Angeklagte dann in Unterſuchungshaft genommen. Nach 
Stellung einer großen Kantion wurde ſie aus der Haft ent⸗ 
laffen. Dem früheren Staatsauwalt und ietzigen Rechts⸗ 
anwalt Wiemer wird zur Laſt gelegt. die Angeklagte in 
ihrem betrügeriſchen Unternehmen unterſtützt zu haben. 

  

ingerabdrücke auf Brieſſieseln. Einen intereſſanten 
Sas der Auwendung des Fingerabdruckverfabrens berichtet 
man aus Karlsruhe. Ein Auslauds⸗Brief war exorrchen 
worden. Er batte ein Siegel. das der Täter augenſchetnlich 
mit einem ſcharken, vorher erwärmten Meſſer vorſichtig ab⸗ 
gelöſt und dann mieder aufgedrückt batte. Dabei hatte er ſein 
Vapillarlinienmuſter mit abgedrückt, das nunmehr der Un⸗ 
terfuchungsbehbsrte als Ausgangspunkt für ihre Nachfor⸗ 
ſchuungen diente. Allein die Bercleichung der Fingerabdrücke 
des Verdächtigen mit dem Abdruck auk dem Stegel ergab zu⸗ 
nächſt keine Aebulichkeit. Darauf aing men dazz Eer. von 
dem Handballen des Verdächtigen Abdrücke zu neümen, und 
unn ergaben ſich Anhaltspunkte. daß der Abdruck auf dem 
Siegel von ihm berrührte. Eine unmittelbare Bergleichung 
der beiden Abdrücke war aber nicht möalich, weil der Aböruck 

Der Kongreß der 3F. wird diesmal in Deutſchland, und zwar ab 7. Auguſt in Hamburg abgeholten. 
—— 

Groher Tarifkampf im deutſchen Holzgewerbe. 
Die K⸗ fe in dor deutſchen Holzinduſtrie ſcheinen durch die fortwährenden Provokationen der Unternehmer eine weitere Verſchärfung 15. Jebr zn wollen. Seit dem Ablaufe des Manteltarifs am 15. Februar iſt es faſt in allen Teilen Deutſchlands zu großen Ausecinanderſetzungen gekommen, beſonders im Freiſtaat Sachſen, wo ſeit Mitte Mai 18 000 Holzarbeiter ausgeſperrt ſind. Im Mittelvunkt dieſer Ar⸗ beitskäntpfe iteht beſonders die Arbeitszeitfrage. Ende Mai wurden die zentralen Berhandlungen über ErneueCrung des Manteltarifs wieder aufgenommen. Sie führten in ganz kurzer Zeit zu einer Verſtändigung. Jedych lehnte die Ge⸗ neralverſammlung der Unternehmer in der Holzinduſtrie, die am 21. Juni in 1Fankfurt a. M. ſtattfand, die getroffene Vereinbarung ab. Gründe wurden von den Unternehmern⸗ nicht angegeben. Es liegt auf der Hand, daß es ſich um eine Hilfsaktion für die ausſperrenden Holzunternehmer hau⸗ 

delt. Die Holzinduſtriellen glauben die Zeit für gekommen, auf Grund der ſich verſchkechternden Wirtſchaftslage den großen Schlag gegen den Holzarbeiterverband führen zut können. Eine Vertreterverfammlung des Holzarbeiterver⸗ bandes nahm den Fehdehandſchuh auf und beſchloß, zur Un⸗ terſtützung der Ausgeſperrten und Streikenden von den noch in Arbeit Stehenden einen wöchentlichen Extrabeitrag in Höhe eines Stundenlohnes zu erheben. 

  

Die Gewerkſchaftsbewegung in Mexiko wurde im Mai 1918 nach verſchiedenen vergeblichen Verſuchen gebildet. Sie hat nach 
amerikaniſchen Begriffen ein ziemlich radikales Programm. 
Fordert ſie doch Kontrolle der Landwiirtſchaft und der indu⸗ 
ſtriellen Produktionsmittel, den (inzwiſchen eingeführten) Acht⸗ 
ſtundentag, Schutz fünr Frauen und Kinder, Schaffung von 
Körperſchaften zur Hebung der Arbeiterbildung und ähnliches 
mehr. Der Gewerkſchaftsbund iſt mit ſeinen 400000 Mitglie⸗ 
dern die weitaus ſtärkſte Gewerkſchaftsorganiſation des LCandes. 
Er iſt auf induſtrieller Grundlage organiſiert, hat infolgedeſſen 
keine Berufsverbände, ſondern nur (vier) Abteilungen, und 
zwar für die Textilinduſtrie, die Eiſenbahnen, den Bergbau 
und verwandte Gewerbe und für die Landwirtſchaft. In den 
beiden letzteren Induſtrien ſind je etwa 100000, in den beiden 
andern 50000 Mann organiſiert. Außerdem beſtehen noch die 
Induſtriearbeiter der Welt (I. W.W.), die angeben, in der öl⸗ 
induſtrie, beſonders in Tampico, Mitgliederbeſtände zu haben. 
Im Jahre 1922 iſt in Jalapa eine faſziſtiſche Organifaiion gebil⸗ 
det worden, die ihren heutigen Mitgliederſtand auf 150000 angibt. 

Städtiſche Volksküchen. Nach dem Ergebnis einer Rund⸗ 
frage über den Betrieb von Volksküchen finden ſich in 40 
von 58 Stüdten mit mehr als 70000 Einwohnern ſtädtiſche 
Einrichtungen zur Volksſpeiſung. Zutritt zu den Volks⸗ 
küchen haben in 30 Städten nur Bebürſtige. In dieſen 
Städten hält ſich der Preis für das Eſſen zwiſchen 0 bis 30 
Pf. in den übrigen Städten zwiſchen 4 bis 65 Pf. Nur in 
4 Städten erfordern die ſtädtiſchen Küchen keinen ſchuß. 
Mehr als 10 000 Portionen täglich werden in 6 idten 
ausgegeben, weniger als 1000 Portionen in 15 Städten. 
Ueber 2 Prozent der Bevölkerung werden in 19 Städten ge⸗ 
ſpeiſt, unter 1 Prozent in 23 Städten. Wenn man die durch 
die feindliche Beſetzung hart betroffenen Städte Aachen, 
Elberfeld und Oberhauſen außer acht läßt, ſind insgefamt 
nicht mehr als 2 Prozent der Großſtadtbevölkerung an den 
Volksſpeiſungen beteiligt. ů 

Die Aasſtündige Arbeitswoche in Qucensland. Die reac⸗ 
tionäre Welle, die nach Kriegsende in der angelſüchſiſchen 
Welt hochging, iſt auf der ganzen Linie im Abebben. Wie in 
England, ſo ſind auch in Auſtralien Arbeiterregierungen ans 
Staatsruder gekommen, oder, wo es ſchon der Fall war, mit 
ſtärkeren Mehrheiten wiedergewählt worden. Dieſe Arbei⸗ 
terregterungen zeigen ſich bewußt, daß man nicht, wie es 
anderswo gemacht wurde, die koſtbare Zeit mit parlamenta⸗ 
riſchen Seichtbeuteleien vertrödeln darf, ſondern ſie unver⸗ 
züglich zur Erfüllung der Aufgabe nutzen muß, wofür man 
erkoren iſt. Demzufolge ſind gleich nach Amtsbeginn wich⸗ 
tige ſozialpolitiſche Maßnahmen getroffen worden. So iſt 
beiſpielsweiſe im Staate Quecensland die 14⸗ſtündige Arbeits⸗ 
woche geſetzlich eingeführt, den Gewerkichaften und dem Ar⸗ 
beitslohn höherer geſetzlicher Schutz geſchaffen, die Entſchädi⸗ 
gung für Unfall und Gewerbekrankheit erhöht, das Recht auf 
Verücherung gegen Erwerbsloſigkeit a teſprochen, den 
Staatsangeſtellten volle bürgerliche Recht ewäbrleiſtet und 
den Arbeitern billige Wohnungen zu ert ichen Koſten ver⸗ 
bürgt worden. Außerdem bereitet die Regierung ein Geſetz 
vor, das den Frauen gleichen Lohn für gleiche Arbeit und 
den Bahnangeſtellten erhöhten Schutz ihrer Rechte ſichern ſoll. 

    

   

    

   

   
        
   

    

auf dem Siegel plaſtiſch mar, während der Aödruck, den man 
von dem Handballen des Verdächtigen genommen hatte, ein⸗ 
fach mit Druckerſchwärze anfgenommen war. Man ließ aber 
den Verdächtigen ſeinen Han v 
drücken, und brachte dieſen Abdruck neben den 
auf eine Negativplatte, mit der daun ein 
itellt wurde. Die nun genommenen Pho 
ſich nun ſo dar, als ob ſie unmittels 
des Verbächtigen, eines Poſtaſſiüenten in Karlsruhe, genom⸗ 
men worden wären und konnten verglichen werden, wobei 
ſich ergab, daß tatſächlich der Abdruck auf dem Siegel v'n dem 
Verdächtigen herrührte, der damit überführt war. 

Hebuna verſenkter und untergegangener Schifte. Bald 
nach Ausbruch des Völkermordens gingen in der Oſtſee, und 
zwar an der eſtländiſchen Küſte, bei einem Treffen mit ruſſi⸗ 
ſchen Schiffen der deutſche Kreuzer „Magdeburg“ und drei 
Torpedoboote unter. Es war der erite Verlnſt deutſcher 
Kris hiffe im Krieae. Die e U edierung hat jetzt 
beſchloßen, die deutſchen & E falls unter⸗ 
gegangene rufſiſche Panserſ und ſpäter ver⸗ 
lorengegangene andere Ee — etwa 30, darunter auch 
verſenkte engliſche Schijſe — durch eine ausländiſche Ber⸗ 
gungsgeiellfchaft heben zu laſſen. Die Konzeiſion für die 
Hebung der Schifſe, die meiſtens in nicht großer Tiefe lie⸗ 
gen, ſtehi vor dem Abſchluß- ů 

Ein „Stameſiſches Zwillingspaar“ erregt, wie die Blätter 
aurs Neapel melden, dort großes Auffehen. Es handelt ſich 
um die Brüder Godino aus Manilla auf den Philippinen, 
welche vor einigen Tagen an Bord des Dampfers „Umbria“ 
in Neapel eingelroffen ſind. Die Brüder Godino ſind 16 Jahre 

Kali Klein. blond und ſtark kurzſichtig. Sie lind am Bauch 
zufammengewachſen und haben gemeinſame Gedärmftränge. 
Davon abgeſehen, ind beide Brüder vollkommen zormal. 
gebildet. intelligent und wohlgelaunt. Die Brüder ſind paniſcher 
Abkunft. Sie begeben ſich von Neapel zuerſt nach London 
und von dort auf eine Reiſe durch die europãiſchen Haupt⸗ 
kKädte. Die Brüder Godino obliegen kommerziellen Siudien. 
In den Straßen Neapels verurſacht das Auſtreten des zuſamnen⸗ 

gewachſenen Zwillingspaares Reuſchenanfammlungen. 
Das größte Kino der MW. M Cleveland im Slaate 

Odio wurde vor kurzem ein Rieſenkins eingeweibt, daß den 
Anſpruch erhebt, in ſeinen naßen Eonkurrenzlos dazu⸗ 
ſtehen. Es hat 16000 Sigpiatze und 8600, Stehplätze. Seine 
Errichtung koftet lechs und eine halbe Million Dollar. — 
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Perkal s Obedenden u. Bescblusee, 30 em breit 15 

Musselinè hei u. üterbis. in häbssb. Mastem 155 

Kleider-Nessel n d Grklen Farben 158 
Voile 115 ch etl. Priss Oulit 
Voll-Voile enbeetser Fabrik., 11s enbr. 255 

Batist ꝶ 155 cen breil in len Moletarben . 255 

Vô oll-Fr Ott E P& deutsch. Ware Kostüme u. Kleid, 75⁵ 
EOd. KASSG. Streif, ca 100 cm br. 2 

Knaben-Badeanzüge e Aesh 4·H 

Mädchen-Badeanzüge a ins Est, 45 

Damen Badeanzüge e, Ruse 7· 
Badehosen à Eae bart gestest 065 

Gummi-Badehauben kube 4 

Gummi-Badehauben 

mit farb. Kante 

Herren Badeanzüge 6 
sScHEE Trikot 

Bademantel ü C00 48 

M LEerd 

Ceese &e Sun reir Seidier KümounLornE mi: „HG7s ümer Peisäkeret in Ales Fcben. 29,5 
Kleid Mbe, Eirent ESenküüe Fors q . 95· 

Kleid 

Kleid uus u Eusen Kaes mn Valss . 192 

Damenhüte für den Hochsommer 
14· Glasbatisthüte 

Leme Damen- und Badhschhäte 
S Eeurim MEAtErHäAl, ErfäE gamniert IXX 11.5U 

5HC 

Taffetas ee nt Mainsesb-westt: Pease. 38 
Voll-Voil'e au dunklem und mittellarbigem Fond 40 

Popeline unt anceehebsnen Panb.——— Sveies 46s 
Woll-Musseliue 58 
Voll Voile aunbest Ps, A aparte Muster, auf 5² 

Voll-Voile 6* 
farbig, mit gleichlarbig Frise-Streilen. 

Crepe-Voile 7 

Lute Schweixer Ware 

110 cm breit, mit arrigedruckten 
Lroßen Blumenmustern 

E aparte Neuheit für Kleider, Zwirn-Frotté Nemhernntr Kleider 

in allen Größen Gummi-Badeschuhe vnd vsck. Foben 4 é 
Frotté-Handtücher SuSKast,e1 225 mit roter Kante. 

Frotté-Handtuch Eee Kam-hn at 3²0 

Frottẽ-Handtuch g ah Vare 
60100. weilh mit rotem 

Frotté-Handtuch e Gler Oul. 5 
Baby-Laken Baliss ane Cesnat- n wrsch. 600 

farbiger Kaate 

2 
E F. rotté-Handtuch Rand. starkes Gewebe 4 U 

Bade-Laken in Lerhiedenen Mustern   
Plis Seero CcK 2.50 M bnen Cheviot, dunkelblau, 1 8³⁰ — 

ů Mantel Stolf engl. Art. fesche Form. seitlick z. Binden 17* 
Kostüm Donegal, jesche Sportform, Jace auf 29⁰⁰ 

Futter 
ü 

é Flauschjacke reine Wone, in modernen, 
aparten Farben 

  Kleid Frotts in aparten Mustern, fesche Formen 13* 

in dutigen Farben vnd kleid- 
samen Formen . 13.50 11.50 8*5  



Die Gründungsſchiebung der „Danzig“. 
Entgegengeſetzte Ausſagen. 

Der parlamentariſche Unterſuchunggaus⸗ 
(churß ſetzte, wie wir bereits berichteten, geſtern über die 
Frage der ⸗„Danzig“ ſeine Verhandlungen fort. Die beiden 
vernommenen Zeugen, Direktor Twiſtel und Dr. Peis⸗ 
ker, machten ganz entgegengeſetzte Ausſagen, doch läßt ſich 
jetzt mit voller Beſtimmtheit ſagen, daß der Mutzenbecher⸗ 
Konzern der „Danzig“ das Fell über die Ohren gezogen hat. 
Die Zeugen, welche zu Gunſten Kettes ausfagen, ſind noch 
heute in leitender Stellung bei der „Danzig“, müſſen alſo 
ihr eigenes Verſchulden decken. Dieſe Entlaſtungszeugen 
bhaben ihre Ausſagen bereits im Druck vorliegen, ſo daß die 
Ausſagen mehr auf Komöbie ſchlietzen laſſen, was auch 
geſtern bei Direktor Twiſtel wieder der Fall war. 

Zu der Vernehmung des Direktor Twiſtel. iſt noch 
nachzutragen: Zeuge bemerkt, daß die Abfindung der Beam⸗ 
ten in zufriedenſtellender Weiſe erfolgt ſet, Die Einzahlung 
des erhöhten Aktienkapitals ſei in der Weiſe erfolgt, daß die 
hieſige Filiale der Diskontogeſellſchaft am Tage der Eintra⸗ 
aung der durchgeführten Kapitalserhöhung in das Handels⸗ 
regiſter der „Danzig“ mitgeteilt habe, daß 100 000 Dollar zur 
Verfügung der „Danzig, ſtehen. Dieſe 100 000 Dollar ſeien 
dann zum Ankauf von Staatspapieren und Effekten benutzt 
worden. Zeuge weitz aber dieſes aus eigener Anſchanung 
nicht, er bekundet, dan ihm dieſe Mitteilung von der Ein⸗ 
zablung von 100 000 Dollar durch Pr. Funck gemacht worden 
ſei. Die angekauften Napiere, die man als exotiſch bezeichnet 
Leneß wären nach Anſicht aller Aufſichtsratsmitglieder gut 
geweſen. ü 

Es ſei dann von den Vorſtandsmitgliebern der Wunſch 
auf Rückgängigmachung der Umwandlung, zum mindeſten 
aber der Beteiligung des Hamburger Konzerns, ausge⸗ 
lyrochen worden. An dem aus den Differenzen erfolgten 
Rücktritt der Vorſtandsmitglieder habe er ſich nicht beteiligt, 
da er ſich mie Kette den Gutachten der Mutzenbecherkonzern⸗ Sachverſtändigen angeſchloſſen habe. 

Zur Bewertung der Ausſage des Zeugen diene folgendes: Rach Ausſage des Zeugen hat Herr Kette nie Aſpirattonen 
nuf die Leitung der Gefellſchaft ausgeübt, ſondern er hat nur 
ſtets helfend und beratend an der geſunden Eutwickelung 
des Unterneßmens mitgearbeitet, während die früheren Horſtandsmitgliedber Dr. Funck, Dr. Niehuns und Dr. 
Peisker ſich in den geſchäftlichen Grundſätzen eines kauf⸗ 
männiſch zu leitenden Unternehmens nicht zurechtgefunden bätten, ſowie auch die Spekulation mit Polennoten betrieben 
bäten, ſowie auch andere Dinge tätiaten, welche zeigten, daß 
die Herren ihrer Aufgabe nicht gewachſen waren. Dieſes 
bätten, ſowie auch andere Dinge tätigten, welche zeigten, daß 
ten hervorgerufen, woraus die Herren die Konſequenzen zogen. Zeuge verteidigt den Mutzenbecher⸗Konzern als einen 
Konzern mit fleckenlofem Ruf, deſſen Ziele in Danzig ein⸗ wandfrei ſeien und beſchuldigt Jewelowski, daß er in ſeiner amtlichen Eigenſchaſt als Senator in der Behand⸗ Iung der Danziger Feuerkaſſe und der Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt bezw. der „Die Danzig“ mit zweierlei Maß gemeſſen habe und daß fein Berhalten gegenüber der ⸗Danzis“ an Objektivität vermiſſen laſſhe, die von einem Mitgliede des Senats verlangt werden müſſe J. habe zallen Angaben ohne Prüfung Glauben geſchenkt, weil ſte ihm eine willkommene Gelegenbeit boten, ſich an dem politiſchen Gegner zu reiben. Gegenüber der „Danzig⸗ babe J. ein überhebliches Auftreten angezeigt, daß er auf MNangelan Schulung und Takt au erklären verſucht. J. zeige eine gewiſffe Zunei⸗ Fungfftreine Krankheitserſcheinung, die man im kaiſerlichen Rom und in der letzten Evoche des kaiſerlichen Deutſchland als Cäfaren wa buſinn bezeichnete und die Seuge, wenn er Pfuchtat er wäre, als 

als Senatorenwahnſinn bezeichnen 
würde, eine Krankheit, die für Männer, denen wahre De⸗ mokratie als ein Ideal vorſchwebe, etwas AnSLanbh bab. es aber auch etwas unſagbar Komiſches E. 

Der nächſte Zeuge iſt Herr Dr. Peisker. der ſtellver⸗ tretender Direktor bei der Beſtpreußifch. Feuerſozfetät War. Nach ſeiner Anſicht wäre es vernünftig geweſen, die Weſt⸗ preußiſche Feuerfozietät wäre beſtehen geblieben, und eine kommiffariſche Verwaltung mit Einſchluß von Volen wäre ſet ‚e Dieſer Vorſchlag habe ſich aber nicht durchführen laffen, deshalb nun die Umwandlung der Ge⸗ ſellſchaft notwendia war. Die Umwandlung fei auf Vorſchlag des Dr. Ramin erfolgt, deſſen verſänliche und jachliche Mo⸗ tive glaubwürdig erſchienen. Es entſtand die Frage, wer der Träger der herauszugebenden Llktien ſein ſollte und man kam zu der Anſicht. daß dieſes nur der Staat ſein könnte. Suytachten eines deutichen und eines däniſchen Juriſten ſtan⸗ den auf dem rdpnunlt. daß im Verſailler Friedensvertrag nichts in di Frage enthalten fei daß nur der D ziger Stagt in Betracht koammen känntt. S berkomm er babe dieſe Anſicht beſtätiat, Las die Sozietät nur noch ein Danziger Ulnternehmen ſei. Der Vorſtand habe aber auch Sicherheiten gehaßt, wenn der Völkerbund, der von Volen angerufen wurde, anders entſchieden hätte. Der betr. Vermögensteil bätte an Aktien gegeben werden können. Danzta follte die Aktien übernehmen. Es wurde dann der Weſtpr. Genofßenſchaftsbank das Angebot gemacht, die Aktken zu übernehbmen. die fedoch nicht bar eingezahlt wurden, ſon⸗ dern nur in kaufmänniſchen Verpflichtungsicheinen beſtand. Dieſes Verfahren ſei Zeugen unbedenklich geweſen., da die Genoſſenſchaftsbank nur Trenhänder für den erfſt zu ſchaffen⸗ Danziger Staat fein ſollte. Der Sozietätslandtag be⸗ ichloß alsdann, das Angebot der Genoſſenſchaftsbank, als Treubänder au wirken. anzunebmen. Auch ſei die Erxböhßung des Aktienkavitals von 200 000 auf 600 000 Dollar beſchloſſen worden. Es war jo vereinbart, daß die „Danzig“ die Traus⸗ dortverſchernnasseſckäfte betreiben follke und Mußzenbecher nur einen Leiter ſtellen ſollte. Später bieß es, es ioll eine nene Mutzenbechergefellſchaft gegründet werden in Dauzig, io das für die „Danzig“ nichts übrig blieb. Weiter kam dann. daß Mutzenbecher außer der Vertreterprovifion nicht meniger als weitere 784 Prozent Provifion für die Traus⸗ vortverfichernnasgeſchäfte verlangte, wogegen ſich Zeuge und Dr. Niebuus gewehrt baben, weit es dem Bertrune mit Musenbecher widerſorach. Noch viel ſchlimmer ſei es beim Näs verfichernnasgeſchäft gewejen. 
Die Abmachungen der Einbringuna von 920 600 Dollar Jabresprämie an Käckverficherungen ſeien nicht gehalten 

„Danzka“, welcher ſeiner⸗ 

Dorden. 
Der fesige Generaldirektor der 

jekt Bertreter des Mutzenbecherkonzerns in Danzig war, babe erklErt. daß er ſich die Sache anders überleat habe. Es kam zu Sifferenzen mit dem Auffichtsrat und ſchließlich zu einer Anffichtsratsfitzurg in Berlin. wo gegen den Protem des Borftandes beſchloßfen wurde, das Transport⸗ und Rück⸗ veriicherungsgeſchäft an MNutzenbecher zu agen. 
Dieſe Differenien ſtiegen, als dem⸗Burſtand bekaunt wurbe. haß die 100 ben Syflar jur Er des Akkfen⸗ kapitals nicht kur eingezahlt worden ſeien und daß 

kanle Papiere Hinterlent worden 
ſeien, welche der Hamburger Konzern ſonſt nicht los wurde. Heßer die Ei Ser 100000 Dollar berichtet Jeuge, 

  

   

  

         
   

  

das dem offtätellen Schreiben der Diskontogejellichait a Sie! 

   

„Danzig“ noch ein Begleitſchreiben beigegeben war, in dem 
verlangt wurde, daß nach Gebrauch das Ueberweiſungäſchrei⸗ 
ben ſoſort zurückgegeben werden follte. Ein drittes Schrei⸗ 
ben, das ſpäter gefunden wurde, ſet von der Narddentſchen 
Bank in Hamburg an die Diskontogeſellſchaft in Danzig ge⸗ 
gangen, daß die 100 000 Dollar zum Zwecke der Eintragung 
zur Verfitaung der Diskyntogeſellſchaft ſtänden, daß aber 
be: Uebweiſungsichein auch ſofort zrrückgefandt werden 
follie. Der Vorſtand babe dieſes als einen 

groß angelegten Sckwindel 

angeſehßen. Hamburg ſollte alſo nur dafür ſorgen, daß nur 
am Tage der Eintragung das Geld zur Verfügung ſtand. In 
dem juriſtiſchen Gutachten der Herren Dr. Salomon, Juſtiz⸗ 
rat Ruhm und Rechtsanwalt Roſenbaum feien die Geſchüfts⸗ 
praktiken des Mutzenbecherkonzerns als gegen die guten 
Sitten und gegen das Handelsgeſeßsbuch per⸗ 
ſtoßend angefehen worden. Weil Zeugen die Geſchäfts⸗ 
praktiken des Mutzenbecher zuwider waren, trat er aus dem 
Vorſtand aus. Die Abfindung ſei nicht ſo hoch, als wie er⸗ 
klärt werde, denn Zeuge habe ſich in einer hohen Gehalts⸗ 
ſtufe befunden. 

Ueber die hinterlegten Papiere ſei kein Kurs feſtzuſtellen, 
ſte wären auch niemals herauszubekommen geweſen und es 
war extra betont worden, daß den Regierungen der 
Staaten, wo die Papiere feſtgelegt waren, keine Mit⸗ 
ketlung gemachtwerden ſollte, daß die Papiere im 
Beſitz des Danziger Unternehmens ſeien. 

Ueber den Vorwurf der Spekulattonmit Polen⸗ 
noten bemerkte Zeuge, daß hier nach der Methode gear⸗ 
beitet werde: „Hallet den Dieb“. Der Ankauf der Polen⸗ 
noten, der von der Geſellſchaft getätigt und nicht zum Zwecke 
der Spekulation erfolgt ſei, war notwendig, weil die Lebens⸗ 
verſicherung zur Abdeckung von Verpflichtungen, und die 
Feuerſozietät zu Geſchäftszwecken benötigten. Während der Wirkungszeit der alten Vorſtandsmitglieder wäre der Wert. 
der Polennoten am Dollarſtand gemeſſen, nicht gefallen. Um 
die Vorſtandsmitglieder zu beſeitigen, ſei mit Argusaugen 
nach Verfehlungen geſucht worden, mehrmals feien die 
Bücher von Fachleuten geprüft worden — eine Pritfung 
durch einen Mathematiker der „Deutſchland“ habe ſogar acht 
Tage gedauert — es ſei aber nichts gefunden worden. An 
dieſes Notengeſchäft habe man erſt nach dem eingeſetzten 
Widerſtand des Vorſtandes etwas gefunden. 

Zeuge iſt der Anſicht, daß wenn von vornherein feſtſtand, 
daß der Mutzenbecherkonzern nichts einzahlen würde dahrn gewirkt worden wäre, daß die Aktien dem Danziger Staate 
unentgeltlich übereignet worden wären. 

  

Aeuderungen im polniſchen Zolltarif. Der Miniſterrat 
in Warſchau hat am Sonnabend den Entwurf eines neuen 
Bolltarifs angenommen, wo insbefondere die alten Fehler 
behoben werden und den geänderten Wirtſchaftsverhältniſſen 
gebührend Rechnung getragen wird. Im Verhältnis zum 
Jahre 1919 wurde auf eine Reihe von Artikeln der Zoll 
ermäßigt, ſo u. a. Zucker, Superphosphate, Margarine, ge⸗ 
gerbte Häute, Schuhwerk, gewöhnliche Wäſche, Weine, Kali⸗ 
chlorate, Schwefelſäure, Handelseiſen, Eiſenblech, Geflügel, 
Drahtſeile, elektriſche Leitungen, Zelluloſe und Papier. Die 
größte Ermäßigung haben erfahren Schuhwerk, gegerbte 
Häute, Wäſche und gewöhnliche Kleidung. Es wurden in⸗ 
deſſen erhöht, die Sätze für Roheifen, elektriſche Maſchinen, 
organiſche Färbemittel und Salpeterſäure. 

Preistreibereiverordnung gegen Zinswucher. In Danzig 
ſchwebt bereits ein Verfahren wegen Zinswuchers. Dabei 
iteht in Frage, ob das Strafgeſesbuch oder die Preiktrei⸗ 
bereiverordnung in Anwendung gebracht werden ſoll. Der 
Wucherparagraph des Strafgeſetzbuches iſt ſchärfer, aber 
ichwieriger anwendbar, die Preistreibereiverordnung iſt 
milder, aber leichter anzuwenden. Zur Bekämpfung des 
Zinswuchers dürfte die Anwendung der Preistreibereiver⸗ 
orònung verwendbarer ſein. Die Anwendung der Verord⸗ 
nung auf den Zinswucher iſt neu, aber in der Praxis bereits 
durchgeführt. Die Staatsanwaltſchaft in Gotha hat gegen 
den Direktor der Gewerbe⸗ und Landwirtſchaſtsbank in 
Gotha Anklage wegen Zinswuchers auf Grund dieſer Ver⸗ 
orbnung erhoben. Das große Schöffengericht hat den Ange⸗ 
klagten zu acht. Monaten Gelängnis und 80 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. Das Geld wurde als Gegenſtand des täg⸗ 
lichen Bedarfs angeſehen und der Zins einſchlietzlich des 
Geldes bei Rückzahlung als Preis bieſes Gegenſtandes. Der 

iſt dann der Aufſchlag anf den Preis beim Weiterver⸗ 
‚. Da wir in Danzig unter dem Zinswucher aleichfalls 

ichwer zu leiden haben, wäre es erwünſcht, wenn bald etwas 
unternommen würde. 

Der Schachwettkampf Zoppot⸗Oliva gegen Danzig wurde 
von den vereinigten Bereinen der Vororte mit dem über⸗ 
raſchend hohen. Refultat von 5½2 23%% gewonnen, obwohl 
zwei der ſtärkſten Zoppoter Spieler nicht mitſpielen konnten. 

   

   

Viehmarkt wie folgt feſtgeſetzt: Rinder. 

Nackt am Fluſſe. 
Ich ſitze nackt am Fluß. Nur um Bruſt und Sthoß habe ich ein wenig Leinwand geſchlagen. Run ſpricht dle Sonne ön jeder Pore meines Leibes. und ſie werden lebendig unter ihren Berührungen. Meine branne Haut ſcheiut opalen, blaue und rote Adern ſchimmern hindurch, und das Leben meiner Organe redet deutlicher, redet in Sombolen. Apſel⸗ bäume bewegen ſich über mir. Man hat ſie geſtützt. 

Bäume ſtützt man, wenn ſie es ſchwer haben von Früchten, die noch unreif find. Aber die Menſchen?! Der Fluß liegt unter der heißen Luft. Er zittert vor Glück. 
Ekſtaſe. Jenſeits dehnt ſich die Ebene, trägt goldene Felder. 
Einzelne Kaſtanien ſind geballt. Pappeln aber ragen ſteil⸗ und frei wie Aufruhr. 
Sant. Ich empfange. Ganz anders iſt das Erleben des 
Sommertags, als wäre ich in. Kloidern, »Näher als ſonſt 
läßt ſich die Natur zu mir. Die ſchmerzhafte Grenze zmi⸗ 
ichen ihr und mir wird bläſſer. Sie fühlt das verwandte 
Geſchöpf, ſchickt mir Sonne, Wind, Streicheln weicher Halme, 
die tupfenden Fühler einer Biene, die, meine Knie betaſtet. 
In der Ferne ſehe ich ein grünes Dach, hell. aleich einer 
Hmnne. Dann unterſcheide ich einzelne Geränſche, die ſonſt 
ſtumm oder als Chor an meinen Ohren vorübergleiten. 
Grillen zirven eintönig voll edler Einfalt. 
ſchrillt einförmig, hier einer, dort einer, tlef und hoch., laug⸗ 
gezogen, keck oder beſchwörend. Fliegen brummen, Mücken 
jurren, der Wind tänt voll Wohllaut⸗ in der Gräſern, in 
den Bäumen. 
Die Lebensäußerungen der Stadt hämmern, ſägen, poltern. 
Menſchenſtimmen heben ſich — oh, nun beginnt ein Wander⸗ 
[tedb! Die Muſik dringt mir mit erſchütternder XFrömm 
keit in meine innerſten Flächen, ſie nimmt, befruchtet, lô 
mich einſam und gemeinſam fein. Und ſelig, unbeirrbar ſelig 
umruht der Fluß Berge und Ebenen. Ich aber bin einge⸗ 
bettet in alles Ereignen. Wie eine Frucht breche ich auf vor 
der Sonne, und meine Samenkörner ſind ihr erreichbar, 
die ſie umſcheint und aufſaugt zu neuem Leben. H. St. P. 

Die Preife für Schlachtwieh wurden auf 

     

  

dem geſtrigen 
Ochſen: Voll⸗ 

fleiſchige jüngere und ältere 38—42. Bullen: Ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwertes 44—45, vollfleiſchige jüngere 
ältere 85—88, mäßig genährte 26—30. Färſen und Kühe 
höchſten Schlachtwerks 
33.—36, mäßig genährte Färſen und Kühe 22—26, Jungvich 
einſchließlich Freſſer 26—32. — Kälber: Feinſte Maſt⸗ 
kälber 65—70, gute Maſtkälber 48—52, mittlere Maſt⸗ und 
gute Saugkälber 28—32. — Schafe: Maſtlämmer und jün⸗ 
gere Maſthammel 32—31, vollfleiſchiges Schafvieh 22.—24, 
mäßig genährtes Schafvieh 16—-18. Schweine:Fett⸗ 
ſchmeine über 150 Kilo Lebendgewicht 45—18, vollfleiſchige 
von 100, bis 150 Kilo Lebendgewicht 44—7, fleiſchige von 75 
bis 100 Kilo Lebendgewicht 40—43. Die Preiſe verſtehen ſich 
für 50 Kilo Lebendgewicht in Danziger Gulden. Die notier⸗ 
ten Preiſe ſind Schlachthoſprelſe. Die Erzeugerpreiſe ab 
Verladeſtation ſind etwa 15—20 Prozent geringer. Der 
Auftrieb vom 17. bis 23. Juni betrug 9 Ochfen, 86 
95 Kühe, zuſammen 190 Rinder, 157 Kälber, 516 Schafe, 1115 
Schweine. Der Marktverlauf ergab folgendes Bild: Rinder 
langſam, Kälber ruhig, Schafe langfam, 

  

Schweine géräumt. 

            
  

    Vor Nachabmungen Vor Nachahaumngen vird gewarnt! wird gerurm!      
  

    
  

Ses, geschütztt 

2 Plennig mit Goldmunsstüc-x 2 Piennig mnit S01Amundstü 
die seit 25 Jahren wegen ibrer guten Oualltzt beliebie 

B2AU 
12⁵³5 Zigarette 

  

  

Amitliche Börſennotierungen. 
Danzig, 24. 6. 24 

1 Billion Reichsmark 1.36 Gulden. 
1 Rentenmark 1,38 Gulden. 

1 Sloty 1,11 Danziger Gulden. 
1 Dollar: 5,78 Danziger Gulden. 

Verlin, 24. 6. 24 
Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 24. Juni (Amtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Ka. Weizen 11.60— 12.00, Roggen 
7.55.— 7.65Gerſte, 8.10.—8.25, Hafer 8.10—0.00. 

Verantwortlich: für Politik i. V. Fritz Weber, für Dan⸗ 
ziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber. 
für Inſerxate Anton Fvoken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzia. 

  

  
  

Dr.-JIng. Meimæx Sordon 
Oinl.-Img. Ilsæ Sordon 

geb. Neumann 

zeigen ihre Vermdhlung an. 

Danꝛig· Langſunr e 

3urückgekehrt! 

Dr. Penner 

  
Nr. 71, 

  

  

bed 

Hafihut fux 
Pteſterstadt 

2 Minuten vouun 
Hapehnbrä- 

Geleitet 
trachte ich es ais Hauptaufgab é, jedem Zahnersatz- 

Erstklassige MAusführung 

Durchg hende Sprechzeit von 
morgens 8—7 Uhr, abends 
Sonntags von 9—12 Unr vorm. 

Tannleidende ö 
von dem Bestreben, den hödsten Anforderungen 

des zuhmeidenden Publikums gerecht zu Werden, Be- 

1Treppe 

  

laße Behandlung angedeihen zu lassen. Jeder 
sieht seibst ein, daß aus gesun dheltllehen Rüek- 
sichten ein Zahnersatz ünbedingt notwendig 
grösten Tell alle. Magenkrankhelten auf die Ursache 

ist, da zum 

eines schlechten Gebisses zuruckzufdhren sind. 

in naturgetreuem, festsitzen- 
dem Zanneraate unter     Angenarzt 15s Langgaſſe 11 

S, 
U enerlWeimang; ‚ 2 

Ploletxisshe Gadiahie? 
U— von Walter Steinach 3 
— Preis 1,.,50 G — 

Buchhandlung, Volbswacht“? 
7 Am Spendhaus 6 Paradiesgaffe 32 & 

      

Berscrsicttigung, daß die Gebisse angenehm leicht sind. Repara- 
turen. Umarbeltungen in einem Tage, Zahnziehen bei Bestellung 
kostenlos. Kronen und Brückenarbeiten in Gol u. Goldersaß. 

Stitträhne usw. Mütat 
neuesten Apparaten wird sehr scionend 

Plombieren mn dea und gewissenhaft ausgelchrt. 

Schmerzloses Zahnziehen Pusesemees aafcieen ů hingewiesen auf die An- 
erkernungen und Emplehlungen der vielen bisherigen Patienten. 

ũedri 5 pro 
Die Preise Zaus'wenetris, Zehnetsed Pro 2 Gulden 

Zahmmiehen mi Belaubung, Plomben von an. 
Tlenaiüche Rüpcientsche Uperabanstimmer. Eigenes Labaratarium. 
Auswürtige Putienten werd. möglichst an elnem rxe dehandeit. 

E   

Die 

Alles weiß. 

Die Sonne ſchmiegt ſich an meine! 

Ein Vogel 

Ein Fiſch ſchnellt im Waſſer, ein Hund bellt. 

und: 

8 11.—16, vollfleiſchige Färſen und Kühe 

Bullen, 

Ueberſtand, 

      
  

 



   
     
      
     

    

      

     
   
    

    

  

Intendant: Rudolf Schaper. 

Neu einſtudiert. 

Königskinder 
bert Humperdinck. In Szene geſetzt von Oberſpie 

a. G. a. Eng. Muſikal. Leitung Otto Selberg. 

Der Ratsältefte ... Leon Geer 
Der Wirt. ..... Georg Harder 
Die Wirtstochtr.. . Adda Heynßen 
Der Schneider Franz Lechner 
Die Stalmaggdgd Grete von Gayer 
Erſter Torwüchter .. Karl Lemke 
Zweiter Torwächter Adolf Wehrle 

Ende gegen 10 Uhr. 

ſtudiert. Erdgeiſt. Tragödie. 

im Mai. 

Heldelberg. 
Sonntag, den 29. Juni, abends 7 Uhr. Die Königs⸗ 

Rinder. 

Sladttheater Danzig. 
Heute, Mittwöch, den 25. Junt, abends 7 Uhr: 

Neu einſtudiert. 

Märchenoper in drei Aufgügen. Muſik von Engel⸗ 

leiter Juan Spivak vom Stadtiheater in Königsberg 

Der Königsſohn Arthur Schwarz 
Die Gänſemagdd.... Hedi Kuhn 
Der Spielmann ... Mar Begemann 
Die Heegeeeee Margarele Neff 
Der Holzhacker... Richard Ludewigs 
Der Beſenbinder Willy Hartmann 
Sein Töchterchen. Liſelotte Krönke 

Donnersiag, den 26. Inni, abends 7 Uhr: Neu ein⸗ 

Freitag, den 27. Juni, abends 7 Uhr. Wie elnſt 

Somnabend, den 28. Inni, abends 7 Uhr. Alt⸗ 
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Billige Bücher u. Noten 
Stockiurm im Büchergewölbe Stocklurm. 

E 
  

eparaturen 
an Fahrräderns 

— — werden fadimännisd mûι 
schnellstens ausgetührt 

Max Ventzki 
Scheibenrittergasse 4 

(trüher Hundegsse 35 

  

  

Kleine Anzeigen 

     

   
Taffetbãänder 

Taffetbãnder 
   

Seidenband 

Huthãnder 

  

   

  

ERKücker. h Em kr. ech MeDEr 2., 
    

  

WrSTHEC. Farber. i 5 em hE A Meber .. 

iir Hleamelissen 5 Ers 9 ch üurE, &M Meher &G P 

im rielren Ferden. S EEE 19 π iet Meser 1 

?I.10 

Srrirn-⸗Spihen Seme mnen 

. Eiußehe 187f e 
Kanpel-Spiüen Z e 

Eünpahe r 957 352 
EAenv-roe, im 5.25 

  

  

Lüräöckgekehrt 
Dr. Sdilomann 
Speaialarat för Ohren-, 

       

  

Ein zufnmenklappberer 

Sportwagen u. ein 
Kinderklappſtuhl 

biileg D rrelsreich. Suesbes Eaks E 

Saiſon⸗Räumun 
Billige Seidenbänder 

    

25 Stricknadeln 
ün Klen SArker 

  

   
    

   

ſcigaretten. Fabrik Tenid⸗e 

      Fuszta Uzikos 
Die neue ⁊-Stemrißé-CGxnalituts-Cigarette!      
  

  

Wir ſuchen 

   
nur durchaus 

erſtklaſſige, branchehundige 

Verkaufs⸗ 
kräfte 

* für folg. grohßangel. Spezialabteilungen 

ium bald. Cintritt      

Teppiche 
Gardinen u 
Betten 

Damenkonfektion 
Lücdtenloſe Angebote mit Bild, Angabe von 
Referenzen und Gehaltsanſprüchen erbet. 

S 

  

  

— 
zu verkaufen. 

Fllclc, Kaſtanienweg 5 

Junge Frau bittet um 

  

Schweſter 
ſucht Beſchüftigung bei 
Kündern üder bei krönk- 
licher Dame. Angebote 
uUnt. U. 1275 an d. Eäweh. 
der Voläsſtimme. G 

4P—9— 

Jg. Kinderltebes Mädchen, 
17%½ Jahre, das zu Hauſe 

ſchlafen kann 

  

imſcpenen ſucht Stelle Reinmacheſtellen 
Ang. unter B. 1278 an 
die Exp Volksſtimme. (1 

für ganzen Tag im Haus⸗ 
halt bei beſſeren Leuten. 
Offert. unt. I. 300 an die 

  

9s⸗Verkauf 
Billiae Kurzwaren 

    

krolfe mErm. S&MEA B. 

95 Saarnadenn — 
P 

  

Exped. d. Volksſtimme. ( 

  

Rohrſtühle 
werden Heſt 0 billig Aufwartefrau 
eingeflochten. ſucht für die Morgenſtund. 

Beſchäftigung. ( Hint. Adlers Brauhaus 4, Brettschneider, 
2 Treppen. (S Kl. Mählengaſſe 3I. 

  

        

   Miederband 
1—5 cm breit. ...Meter 35 P 

Gummiband 45 ů 
Et Locb. bese Oualikt.... Meter 

Strumpfhalter 
Destes Röschengummiband 

Strumpfbänder 
mnit elegenter Schleifengarnttu-r. Paar 2. 7⁵ 

Armblätter 80 
E Decze und bester Gummtinlage PPear P 

Aemblattweten 5 1.95 dester SEZ. vEschbar 

   

         

  

       
    
       
     
    
    
    

  

      

  

Nähfeide 10 
3-Meter-Noũte, schwarzz 3 Roben P 

Nähſeideerſotz 5 
iv AllEn Ferben, 50 Meter Roile P 

Stopfgarn 

    

   

    

SKIEE mS Weig. 20 Metler. Ster⸗ 65 

      


